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Anſer Kaiſerpaar
iſt abermals nach kurzer Friſt in unſere Heimathsprovinz
eingezogen! Während bei der erſten Anweſenheit und bei
dem Feſte in Merſeburg dieſe Kaiſerfahrt in's treue Sachſen
land der geſammten Bevölkerung mit all' ihren Ständen
und Vertretern gegolten hat, ſo erſcheint für dieſes Mal
unſer Monarch unter uns in erſter Linie als königlicher
Kriegsherr. Der enge Zuſammenſchluß zwiſchen dem Heere
in beſonderem Sinn und dem „Volk in Waffen“, wie er,
Gott ſei Dank, in Preußen vorhanden iſt, wird darum
trotz des engeren Zweckes, den die Anweſenheit Sr. Majeſtät
in dieſen nächſten Tagen im Thüringer Lande verfolgt, die
allgemeinſte Theilnahme in den weiteſten Volksſchichten an
dieſer zweiten Ehrung der Provinz ſelbſtredend nicht aus-
ſchließen und wie damals wird jetzt nicht bloß der Mann
unter der Waffe, ſondern Jedermann mit ſtolzer Freude
den allerhöchſten Kriegsherrn begrüßen, in dem alle mili-
tairiſchen Ueberlieferungen ſeines königlichen Hauſes ſo be
dentend zu Tage treten. Davon hat Kaiſer Wilhelm II.
aufs Neue in den allerletzten Zeiten glänzende Proben ab
gelegt. Die nie ermüdende Pflichttrene, mit welcher Er
Tag für Tag die Strapazen der Manöver im Lande der
verbündeten Fürſten, trotz ſeines kaum überſtandenen körper-
lichen Unfalls, ertrug, die lebhafte Theilnahme, die Er
jedem Detail zuwendete, die ſcharfe Kritik, die Er über die
Leiſtungen jeder Waffe, jedes Führers und jedes einzelnen
Truppentheils zu fällen weiß, die eigene Haltung endlich,
durch welche Er ohne irgendwie der Würde ſeiner hohen
Stellung Eintrag zu thun, ſeinem unvergeßlichen Großvater
gleich, auf jeden einzelnen im Gliede vor ihm ſtehenden
Mann einen ſo ganz beſonderen, tief nachwirkenden Ein-
druck macht, laſſen erkennen, wie vollſtändig nach jeder
Richtung hin unſer Kaiſer das große militairiſche Erbe des
Hohenzollernhauſes angetreten hat!

Die Manöver in Thüringen ſchließen die Reihe der
militäriſchen Uebungen ab, denen unſer Kaiſer in dieſem
Jahre beiwohnte und die im Hinblick auf die geſammte
politiſche Lage von ganz beſonderer Bedentung waren!Es iſt bekanut, daß vielfäch im Lande er Argwohn

nmging, als ob der uns verbündete öſterreichiſche Kaiſer-
ſtaat, durch ſeine Finanzlage behindert, bezüglich ſeiner
Wehrtüchtigkeit nicht voll und ganz auf dem Nivean ſtünde,
das Deutſchland von dem Bundesgenoſſen erwarten durfte.
Dieſe Gerüchte ſind durch den glänzenden Verlauf der
Manöver, denen unſer Monarch an der Seite Kaiſer
Wo Joſephs beiwohnte, glänzend widerlegt, und die

orte, die beim Manöverſchluß in Göpfritz Kaiſer Wilhelm
geſprochen:

„Jch freue mich neuerdings Gelegenheit gefunden zu
haben, die vorzügliche Tüchtigkeit der öſterreichiſchen
Armee zu ſehen, mit deren Waffen und Kriegskamerad-
ſchaft, wann und gegen wenn immer, der Zukunſt getroſt
entgegengeſehen werden kann“

ſind ſicherlich in ihrer vollen Bedentung bei unſeren Nach-
barn im Weſten wie im Oſten gewürdigt worden.

Ebenſo hat Kaiſer Wilhelm II. aus dem Land der
Vittelsbacher die frohe Erkenntniß mit ſich heimgetragen,
daß nicht bloß die bayeriſche Armee in altbewährter

Tüchtigkeit ſich forterhält und fortentwickelt, ſondern daß
auch in dem ihn mit einhelligem Jubel begrüßenden Lande
dieſelbe trene Geſinnung wohnt, die vor zwanzig Jahren
als ſchönſte Frucht auf Frankreichs blutgetränkten Feldern
dem ſiegreichen Vaterlande erwachſen iſt und daß die klein-
lichen Jntriguen gewiſſer feindlicher Mächte die Treue und
Ergebenheit für Kaiſer und Reich und den immer feſter
wurzelnden Reichsgedanken in Bayern nicht zu Falle
bringen werden.

Nun iſt Se. Majeſtät wieder bei den Seinen und hat
bei dem eigenen Heere die Pflicht des oberſten Kriegsherrn
zu üben. Es iſt zweifellos, daß dabei der Fürſt mit freu-
diger Genugthuung erfahren wird, wie das, was ſeine
Vorfahren in und aus und mit Preußens herrlicher Armee
geſchaffen, in vollem Blühen ſteht und daß die Kamerad-
ſchaft mit einem Heere wie dem Seinigen in Wahrheit
jedwedem Bundesgenoſſen die Garantie für den Sieg, jed-
wedem übermüthigem Feinde aber die Garantie für die
Niederlage entgegen trägt!

Es iſt eben doch etwas anderes um deutſche Treue
und dentſche Vaterlandsliebe und deutſche Ergebenheit für
das angeſtammte Herrſcherhaus wie die ſtumpfſinnige
Unterwürfigkeit, welche in Rußlands Heeren zu Tage tritt,
oder die eitle und egoiſtiſche Selbſtvergötterung des galliſchen
Republikaners!

Nehmen wir die Zeit, wie es unſer erhabener weit-
aus blickender Kaiſer thut: ernſt, aber laſſen wir uns
durch dieſen Ernſt nicht beeinträchtigen in dem feſten Ver-
trauen zu dem Herrn aller Herren, der in dieſem jetzt zu
Rüſte gehenden Jahrhundert ſo oftmals mit unwverwelk-
lichem Lorbeer unſere Standarten gekrönt, in der ergebenen
Treue für unſeren oberſten Kriegsherrn und Führer, der
mit demſelben Auge auf ſeine Truppen ſchaut wie die
Sieger von Fehrbellin und Sedan, in dem fröhlichen
Aufblick zu beiden Majeſtäten, die unſer Stolz und unſere
Freude ſind und denen wir heut wie allzeit bei ihrem
Nahen unter dem jubelnden Zuruf: „hie Hohenzollern
hie Sachſentrene!“ das alte herrliche Gelöbniß erneuern

Mit Gott, für König und Vaterland!

Die Kaiſertage in Thüringen.
8 Erfurt, 13. Sept.

Goldig ſtieg hente die Sonne hinter dem Ettersberge einpor
und beleuchtete die feſtlich geſchmückte Melropole Thüringens,
das ſeinen Kaiſer erwartenden Erſurt. Wenn jemals, ſo hat
die alte Geraſtadt heute bewieſen, daß ſie eine Gartenſtadt iſt
im vollſten Sinne des Wortes, denn wohin das Auge ſich
wendet, überall trifft es auf eine ſtaunenerregende Pflanyzen
und Blumenfülle. Unſere Gärtner haben geleiſtet, was ſie
leiſten konnten, die Bürger haben ſich ihnen angeſchloſſen und
ſo iſt eine Dekoration entſtanden, wie ſie Erfurt kaum jemals
geſehen. Das Standbild der Erfordia, das Rathhaugs, die alte
Rolandſäule, das Kriegerdenkmal, der Kaiſerpavillon auf dem
Wilhelmsplatze Alles iſt mit Blumen und Pflanzen ge-
ſchmückt. Die Straßen entlang ziehen ſich in endloſen Reihen
Flaggenmaſten, die wieder durch graziös aufgeſteckte baldachin-
artig arrangirte Gnirlanden mit einander verbunden ſind, ſo
daß das Ganze einem rieſigen Wandelgange gleicht. Viele
Häuſer, namentlich jene, in denen die Fürſtlichkeiten
wohnen, tragen koſtbare Froutdekorationen. Einen
ebenſo originellen wie künſtleriſchen Straßeuſchmuck hat
die hieſige Gärtnerfirma Franz Anton Haage juvp.,
geliefert, indem ſie in der Wilhelmsſtraße aus den Erzengniſſen

des Gemüſebaues eine prächtig arrangirte Säule errichtete. Die
Villa Benary, das Abſteigequartier des Königs von Sachſen,
hat ihre Feſttoilette beendet und präſentirt ſich in dem
eleganteſten Schmucke, den je ein Haus getragen. Die größte
Sorgfalt iſt ſelbſtverſtändlich auf die Ausſtattung der kaiſerlichen
Wohnzimmer im Regierungsgebäude verwendet worden. Ein
berliner Deeorateur hat hier ein Meiſterwerk ſeiner Kunſt ge
liefert, namentlich ſoweit das die im linken Flügel belegenen
Zimmer der Kaiſerin anbetrifft. Jn ernſter, eleganter Einfach
heit ſind die Wohnränme des Kaiſers gehalten, dieſelben Gelaſſe.
welche ſeiner Zeit Napoleon J. bewobnte, als er im Jahre 1808
in Erfurt Hof hielt. Der überaus reiche Schwuck der Stadt
pflanzt ſich fort auf die Erfurt-Gamſtedter Chauſſee, die eben-
falls mit Flaggenmaſten eingefaßt iſt, die wieder in zwei brillant
ausgeſtattete Ehxenpforten münden. Die letzteren ſind am
„Fürſtenhoſe“ aufgeſtellt, woſelbſt der Kaiſer bei der morgigen
Parade zu Pferde ſteigt.

Aber der geſammte ſtädtiſche Schmnuck, ſo reich derſelbe auch
iſt, will wenig bedeuten gegen die Stimmung, von welcber die
geſammte Bevölkerung erfüllt erſcheint. Ein hoher Feſttag iſt
heute, deſſen Zaunber Jedermann erliegt, vom reichen Manne
bis herab zum letzten Arbeiter, eine hochwogende Begeiſterung
hat Alle erfaßt und verſchwunden iſt die blaſirte Gleichgültigkeit
der ſogenannten „Fortſchrittsmänner“. Aller Unterſchied der
Parteien iſt aufgehoben, und verblüfft ſehen die Führer unſerer
Sozialdemokraten, wie die bieſigen Arbeiter, die ſie ſchon feſt in
den Bonden des rothen Geſpenſtes glaubten, ſpontan herbei-
ſtrömen, um das Kaiſerpaar zu begrüßen. Die Häuſer der
Arbeiterviertel ſind ebenſo decorirt wie die Gebäude der inneren
Stadt, und wenn ihr Schmuck anch nicht ſo elegant wie dieſer
ſo iſt er doch mindeſtens ebenſo viel werth, denn die betreffenden
Arbeiter bezeugten mit dem gebrachten Opfer, daß ſie treu zu
Kaiſer und Reich ſteben trotz aller Salbaderei der verhetzenden
Elemente. Beſonders flagrant tritt die Thatſache, daß unſere
Arbeiter noch weit entfernt ſind von den Machern der ſozialen
Revolution, hervor im Erfurier Sängerbunde, welcher bekannt-
tich am 15. d. dem Kaiſerpaare eine Serenade bringt. Von all
den zahlreichen, dem Bunde angehörenden Arbeitervereinen hat
ſich kein einziger von der Huldigung ausgeſchloſſen, und kein
einziges Mitglied fehlte bisher bei den mühevollen und anſtren-
genden Proben. Das Exempel iſt gemacht, und die Leiter der
hieſigen ſozialdemokratiſchen Bewegung werden nimmermebr
hebypten dürfen, daß Erfurt eine Hochburg des Sozialis
mus ſei.

Der Fremdenzufluß iſt ſeit dem früheſten Morgen ein un
geheurer, die ununterbrochen heranrollenden Züge ſind bis auf den
jetzten Platz geſfüllt. Eine feſtlich geputzte Menge durchwogte
nnousgeſeht die Straßen der Stadt und das Gedränge erreichte
in den Abendſtunden den Höhepunkt

Mit einer Verſpätung von 6 Minuten, alſo um Uhr 46
Minuten lief der kaiſerliche Sonderzug in den hieſigen Bahnbof
ein, auf deſſen Perron die vor dem Kaiſer eingetroffenen Fürſtlich
keiten, darunter der König von Sachſen, ſich eingefunden batten.
König Albert küßte der dem Salonwagen entſteigenden Kaiſerin
die Hand und begrüßte darauf den Kaiſer auf das Herzlichſte.
Während der Kaiſer die von der 1. Compagnie des Füſilier-
Regiments Nr. 36 geſtellte Ehrencompagnie abſchritt, begab ſich
die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Jrene, der Prinzeß Victoria von
Schaumburg Lippe, und der Erbgroßberzogin von Sachſen in
den Warteſgal. Nachdem die Ehrencompagnie in Sectiens-Co-
lonnen vor dem Kaiſer defilirt und der Monarch die anweſenden
militäriſchen Würdenträger und die Vertreter der königl. Be
börden, darunter Excellenz von Pommer Eſche und den Herrn
Landesdirektor, bearüßt hatte, beſtiegen die Höchſten Herrſchaften
die bereitſtehenden Wagen. Ein Zug Seydlkß Küraſſiere ſebte
ſich an die Spitze und der glänzende Zug ſetzte ſich in Bewegung
Nun begannen die Glocken der Stadt zu läuten und ein Juber
brach los aus tauſend und abertauſend Kehlen, daß die Luſt er
zilterte. Die zahlloſe Menſchenmenge ſchwenkte Hüte und T Jer.
aus den dichtbeſetzten Fenſtern grüßten die Damen mit webenden
Taſchentückern. Vor dem Podium, anf welchem ſich die ſtädtiſchen
Vebörden verſammelt hatten, machte der kaiſerliche Wagen Halt
Der Erſte Bürgermeiſler Schneider trat vor und bielt an die
Majeſtäten folgende Anſprache:

„Allergnädigſter, großmächtigſter Kaiſer! Allergnädigſte-
aroßmächtägſte Kaiferin) Eure kaiſerlichen und königliche
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Das Diplomakten-Quarkett.
Von B. Gloganu.

Ein Eichendorff'ſches Waldlied hatte ich vor mich hin
geſungen, die Oberſtimme eines reizenden Quartetts, das
unſer kunſtſinniger Botſchafter in während fröhlicher
Jugendtage komponirt hatte. Wie erſtaunt war ich ge
weſen, als bereits beim ſechſten Takte drei Stimmen,
darunter zwei weibliche, mich unterſtützt hatten. Sie
kamen von jenſeits des fich tenbeſtandenen Hügels; wie je-
doch kam die vornehme kleine Schöpfung hierher, nach dem
ſchwermüthigen Krähwinkel im Herzen der Sudeten

Und wieder ſetzten die Stimmen, diesmal vier, zu
neuem Liede ein. Aber der Tenor ſchwieg bei jedem
dritten Takt; offenbar wollte er mir die Ehre des Vor
rangs laſſen. Jch jedoch ließ weiterſingen, nach unbe-
kannter Melodie, bis zum jubelnden Refrain: „Noch iſt
die ſchöne, ſelige Zeit, noch ſind die Tage der Roſen!“
Gemeinhin wird das Betheuerungslied noch nicht er-
loſchener Kraft von Backfiſchchen und Primanern geſuugen
S und dieſe Stimmen klangen reif, ſehr reif.

Und ſo intereſſanter! Jch erklomm den Fichtenhügel
und ſprang auf dem kürzeſten, ſteilſten Weg an ihm hinab.
An ſeinem Fuße lagerte freilich eine kleine Geſellſchaft
aber zwei davon hatten weißes Haar, die anderen beiden
ergrauendes.

„Verzeihung, meine Herrſchaften, iſt hier vielleicht ein
Quo rtett vorübergegangen?“

Sie lachten fröhlich auf: „Wir ſind's ja!“
Ich ſtand einen Augenblick faſſungslos.

ſo alt und hatten noch ſchöne, ſelige Zeit
„Und Sie waren alſo der geheimnißvolle Sänger?“

So alt

fragte die „junge“ Dame der Kapelle und ſah mich mit
eigenen discreten, grauen und ſchlauen Angen an.
Wir erwarteten, daß Sie auch beim Roſen-Quartett

einfallen würden,“ ſagte die Altmeiſterin. „Es iſt, wenn
icht nicht irre, der Liebling unter den unedirten Kompoſi-
ſonen des vornehmen Schöpfers.“

„Unmöglich; das war nicht ſein Werk.“ Mit Schau-
dern erinnerte ich mich der banalen Weiſe. Er der
Schüler Mendelsſohns und Löwes in der A capella-Kom-
poſition!

Die beiden älteſten Leutchen waren roth geworden.
„Machen wir zunächſt nähere Bekanntſchaft mitein-

ander“, ſchlug die Altmeiſterin vor. Sie hatte größere
Sicherheit in Mienen und Bewegung als das ergrauende
Neſthäkchen der Roſenſänger, obwohl auch dieſes eine ge-
wiſſe auffallende Gewandtheit beſaß. Es wurde mir als
Rentiere Fräulein Emmy die alte Dame als ehe-
malige Geſanglehrerin, der alte Herr als Gymnaſiallehrer
a. D., der „junge“ als Rittergutsbeſitzer vorgeſtellt

Es war mir vorgekommen, als ob bei Nennung meines
bürgerlichen Namens ein Zug der Erleichterung über
ſämmtliche Mienen gegangen wäre. Aber als ich nun die
Frage, wo ich das diskrete Quartett kennen gelernt, ge-
fliſſentlich überhörte, nahmen die Phyſiognomien wieder
einen unheimlichen, geſpannten Ausdruck an.

„Jntereſſant, ja faſt auffallend iſt mir,“ bemerkte nach
leichtem Räuſpern die Geſanglehrerin, „daß Sie das Roſen-
Quartett nicht kennen. Jch gebe zu, daß es von ſeiner
ſonſtigen Kompoſitionsweiſe abweicht, ich gebe zu, daß es
nur eine Jugendſchöpfung iſt aber voll Wärme voll
Seligkeit

Und Wilhelmine Roſen ſo hatte man ſie mir vor
geſtellt ſchwieg, wie von glücklichen Erinnerungen über-
wältigt. Jn ihren Augen leuchtete, in ihren Mienen zuckte,
in ihren Händen zappelte es.

„Mit Jhnen laſſen ſich vielleicht auch die anderen
Quartette des Herrn Barons ſingen“, meinte in herab-
laſſendem Tone Fräulein Emmy. „Unſer Rittergutsbeſitzer
kennt keine Noten er hat nur durch langes Hören
die Oberſtimme des Roſenliedes aufgefangen. Jch habe
oft in Geſellſchaft des Komponiſten die anderen ge
ſungen

Und ſie intonirte
„Erlauben Sie, das iſt Löwe,“ unterbrach ich ver

wundert; Altmeiſter und Altmeiſterin nickten mir heftig und
erröthend zu.

Fräulein Emmy unterbrach ihr wehmüthiges Lied vom
Weißdorn und Röslein. „Aber ich begreife nicht

„Warum treten Sie mit Jhren Kenntniſſen jetzt erſe
und ſo plötzlich hervor,“ bemerkte Wilhelmine Roſen ſcharfen
Tons. Und als wolle ſie den Ruf vornehmer und muſikal-
iſcher Fühlung ihrer Capella retten, fügte ſie, der weiblichen
Oberſtimme den Rücken kehrend, energiſch hinzu: „Das
Roſen-Quartett aber iſt von ihm. Jch beſitze es, von ihm
ſelbſt geſchrieben mit einer Art Widmung darauf.“

„Noten von eines berühmten Diplomaten eigener Hand,“
ſcherzte ich „das QAuartett iſt zu beneiden.“

Warum zitterte der alte Baß heftig bei meinen Worten
Warum trippelte er unrnhig auf dem ſönnigen Thalgrund
auf und ab und blickte ängſtlich zum Himmel auf, als
fürchte er ein Gewitter

„Der Herr ſollte doch einmal den Ungarwein auf der
nächſten Bande verſuchen,“ ſtieß er mit ſichtlicher Er
leichterung plötzlich hervor. „Unſere Freunde thun beſſer,
hier zu warten der Weg iſt ſteil.“

Ein Weilchen humpelte er ſo den Pfad neben mir
hinauf. Schwach nur ging's vorwärts, obwohl er mit alt
fränkiſchem Pathos beſtändig ſich das Freiſchütz Recitatiy
vorhielt: „Klimmſt ja ſonſt wie eine Gemſe.“ Nun blieb
er ganz ſtehen.

„Verrathen Sie die Herrliche nicht, ich flehe Sie an.
Jhr Scherz über die Noten von des Botſchafters eigener
Hand hat mich erſchreckt, umſomehr, als um jene von mir
nie geſchauten Manuſcripte etwas Unerklärliches, faſt“
hier ſpähte er vorſichtig im Krummholz, das uns umgab
umher „faſt Verbrecheriſches zu ſchweben ſcheint. Ver
ſteht ſich, ohne Schuld des hehren Verfaſſers und der hehren
Sängerin. Sie zucken die Achſeln ich begreife. Una
laublich iſt's. Er mein Quartett kopiren ſolche
hre

Jn ehrfurchtsvollem Entſetzen keuchte er noch ſtärker
als vorher beim Steigen.

(Schluß folqt.)



Majeſtäten wollen bei dem Eintritt in die Mauern Erfſurls die
ehrfurchtevollſte Begrüßung der ſtädtiſchen Vehörden huldreichſt
entgegennehmen. Jn ihrer mehr als tanfendjährigen, wechſel-
vollen Geſchichte hat unſere Stadt in unverbrüchlicher Treue zu
Kaiſer und Reich geſtanden, und mit dem Glanz des Kaiſer-
thronecs ſind ſtolze Erinnerungen der ſtädtiſchen Geſchichte un
lösbar verbunden Noch ſind die, Zeiten unvergeſſen, in deuen
die mächtigen Hohenſtaufen von hier aus die Geſchicke Deutſch
lands beſtimmten. Noch heute lebt bi uns die Erinnerung an
die wirkſame Hilfe, welche Erfurter Bürger Kaiſer Rudolf dem
Habsburger leiſten durften, um Recht und Geſetz in den Gauen

hüringens wieder herzuſtellen. Jn friſchem, dankbarlichem An
gedenken ſtehen die Stunden, während deren wir vor unnmehr 8
Jahren den glorreichen Neubegründer des Reiches, den hochſeligen
Kaiſer Wilhelin J. Majeſtät, ols Gaſt unſerer Stadt begrüßen
durſten. Auch Eurer Majeſtäten der Förderung der Wehrkraft
unſerer Landesgenoſſen gewidmeter Beſuch wird einen bedeut-
ungsvollen Markſtein in der Geſchibte unſeres Gemeinweſens
bilden. Der einhellige Jubel der Bevölkerung wird Enren
Majeſtäten die herzliche Frende über Höchſtderen Anweſenbeit
vekunden, und, die Annalen der Stadt werden das Gedächt-
niß der derſelben erwieſenen hohen Ehre den künftigen Ge-
ſchlechtern übermitteln. Geſtatten Eure Majeſtäten daß
äch den uns beſeelenden Geſühlen ehrerbietigen Dankes und
den Geſi nungen unwandelbarer Liebe und Treue gegen das
erlauchte Herrſcherpaar Ausdruck verleihe, indem ich meine Mit-
bürger auffordere, mit mir begeiſtert einzuſtimmen in den Ruf:
Se. Majeſtät unſerer allergnädigſter Kaiſer und König und Seine
durchlauchtigſte Gemahlin, unſere allergnädigſte Kaiſerin und
Königin, ſie leben hoch!“

Der Kaiſer, welcher, obwohl ernſt, ungemein friſch ausſah,
reichte dem Bürgermeiſter die Hand und ſprach in herzlichen
Worten ſeinen Dank für den überaus ſchönen Empfang aus.
Der Mo narch trug die große Generalsuniform mit dem Bande
des Schwarzen Adlers, die Kaiſerin ein grauſeidenes Kleid mit
blauen Streifen, ein leichtes Mantelet und ein golddurchwirktes
Capothütchen. Nach der Begrüßung fuhren die Majeſtäten direkt
zum Regiernngsgebäude. Der Jubel der dichtgedrängten Volks-
menge aber verſtummte erſt, als die Majeſtäten wiederholt auf
dem Balkon erſchienen waren.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hat durch den preußiſchen Geſandten

Grafen zu Eulenburg in München für die Armen der
Stadt München 10000 Mark dem Bürgermeiſter
Dr. v. Widenmayr überweiſen laſſen.

Die Neueſten Nachrichten ſind antoriſirt, den Artikel
des Moniteur de Rome über den Jnhalt der Unterredung
des Reichskanzlers v. mit dem päpſtlichen
Nuntins zu dementiren. Die Begrüßung beider Herren
war ſehr herzlich. Jm Uebrigen wird ſtrengſte Diskretion
gewahrt. Das Fremdenblatt beſtätigt dieſe letztere Meldung
und theilt mit, der Reichskanzler habe während des Diners
Beim Geſandten Grafen zu Eulenburg nach dem Palais
des Nuntius geſchickt, ſeinen Beſuch ankündigen und um
die Anweſenheit des Nuntius erſuchen laſſen. Alsdann
habe von 6--6*, Uhr im Salon des Nuntius eine leb-
hafte und herzliche Beſprechung ſtattgefunden.

Eine ſozialdemokratiſche Volks Verſammlung
tagte in Berlin Sonntag Vormittag im Feen Palaſt, um
den Bericht der Delegirten über den Brüſſeler Kongreß
entgegenzunehmen; ſie war von etwa 3000 Perſonen, da-
runter einige wenige Frauen beſucht. Den Bericht er-
ſtatteten die drei Delegirten Zubeil, Schmidt und Baden.
Jn einer ziemlich heftigen Debatte machte ſich wieder die
Oppoſition bemerkbar. Der Arbeiter Niedenauer tadelte,
daß man in Brüſſel die Anarchiſten ausgeſchloſſen habe,
die von ihm beantragte Reſolution wurde abgelehnt. Ein
anderer Redner Namens Bombin, griff Liebknecht wegen
deſſen Auſtretens gegen Nieuwenhuys in der Militär und
Kriegsfrage heftig an und beantragte ein Mißtrauensvotum
gegen Liebknecht. Singer nahm Liebknechts Verhalten in
Schutz und bezeichnete Nieuwenhuys' Anträge als Narre-
cheien, die, wenn man ſie ernſt nehmen wollte, die Arbeiter
dem Kriegsrecht opfern würden. Schließlich wurde mit
großer Mehrheit eine Reſolution angenommen, die das
Einverſtändniß der Verſammlung mit den Beſchlüſſen des
Kongreſſes und dem Verhalten der deutſchen Delegirten auf
demſelben ausſpricht.

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten,
v. Heyden, welcher Ende vorigen Monats einen Erholungs-
urlqub autrat, weilt zur Zeit noch auf ſeiner Beſitzung Cadow
in Pommern. Er trifft, wie es heißt, am 16. d. in Berlin ein,
vegiebt ſich aber noch zu kurzem Aufenthalt nach Süddentſchland.

Von den drei General- Superintendenten der Provinz
Grandenburg eamtirt zur Zeit nur derjenige der Neumark und
Niederlanſitz, Dr. Braun, da die beiden Anderen. durch Er-
krankung verhindert ſind, ihres Amtes zu walten, nämlich der-
jenige der Kurmark, Dr. Kögel, und der der Altmark, Dr. Brück-
ner. Was deren Befinden anbetrifſt, ſo hören wir, daß es beiden
leider ſchwer möglich ſein wird, je wieder ihre Thätigkeit
aufzunehmen. Pr. Kögel trifft in den nächſten Tagen nach mehr-
wöchentlichein Urlanb in Berlin wieder ein.

Der Reichskanzler wird von der Ermächtigung,
zur Controlle des amerikaniſchen Schweinefleiſches
Anordnungen zu treffen, erſt dann Gebrauch machen, wenn
ſich die Nothwendigkeit einer ſolchen Controlle herausſtellt.
Vorläufig genügt, wie die „National-Zeitung“ zuverläſſig
erfährt, für die Einfuhr die amtliche Beſcheinigung über
die in Amerika ſtattgefundene Unterſuchung.

Die „Allgemeine Zeitung“ in Wien erfährt aus
München von durchaus verläßlicher militäriſcher Seite, daß
Kaiſer Wilhelm über die Schwarzenauer Manöver
folgende Aeußerung in Gegenwart ihm dort zugetheilter
Ehrencavaliere gethan habe: Es iſt ganz unglaublich,
was für große Fortſchritte in ihrer Ausbildung
die öſterreichiſche Armee binnen wenig Jahren
gemacht hat. Die Manöver waren meiſterhaft erſonnen
und wurden von einem tüchtigen Generalſtabe bis ins
Kleinſte glänzend durchgeführt. Die Truppen ließen an
Ausdauer und taktiſcher Ausbildung nichts zu wünſchen
übrig. Jch habe aus Oeſterreich diesmal in militäriſcher
Beziehung einen großartigen Eindruck mitgenommen. Auch
Caprivi äußerte ſich über die Manöver geradezu begeiſtert.

Spyzialdemokratiſches. Jm „Vorwärts“ ver-
öffentlicht der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei eine
Erklärung „an die Parteigenoſſen“, in welcher er ſich
gegen die „Jungen“ wendet. Dieſelben hätten im 6. Ber-
liner Wahlkreiſe die ſchwerſten ſachlichen und perſönlichen
Angriffe gegen den Vorſtand gerichtet. Seien dieſe be-
gründet, ſo müßte der Vorſtand mit Schimpf und Schande
aus der Partei ausgeſtoßen werden. Die Jungen werden
daher aufgefordert, die Beweiſe für ihre BVe-
hauptungen dem Parteitage in Erfurt vorzu-
tragen. Seien die Anſchuldigungen unbegründet, ſo wer
den „die Herren von der Oppoſition die Konſequenzen zu
wagen haben.“ Der Zwieſpalt in der Partei iſt offen
bar ein ſehr tiefgehender.

Der Miniſter des Jnnern Herrfurth, der am
11. Auguſt einen Erholungsurlaub antrat, gedenkt dieſer
Tage in der Hanptſtadt wieder einzutreffen. Miniſter Herr
furth weilte während ſeines Urlanbs in Triberg im badi-
ſchen Schwarzwald.

Der Statthalter von ElfaßLothringen, Se. Durchl.
der Fürſt Hohenlohe, trifft heute (Montag) aus Straß
burg in Berlin ein.

Der Reichskanzler General der Jnfanterie von
Caprivi iſt aus München kommend, wieder in Berlin ein-
getroffen. Gegen Ende des Monats begiebt ſich der Reichs
kanzler, wie ſchon mitgetheilt, nach Osnabrück, um an dem
25. Regiments-Jubiläum theilzunehmen, welches das 78.
Oſtfrieſiſche Jnfanterie-Regiment begeht, deſſen Chef der
Reichskanzler iſt.

Der Namenstag, des Kaiſers von
in der ruſſiſchen Votſchaft zu Berlin feſtlich begangen.
Um 11 Uhr Vormittags fand in der Kapelle der Botſchaſt ein
Feſtgottesdienſt ſtatt, der vom Votſchaftsprobſt Dr. Malzeff ab
gehalten wurde und von den Mitgliedern der Botſchaft und
zahlreichen ruſſiſchen Unterthanen beſucht war. Der ruſſiſche
Botſchafter von Saburoff weilt mit ſeiner Familie zur Zeit noch
mit Urlaub in Rußland und wird gegenwärtig durch Graf Mu-
rawieff vertrelen.

Der „Kuryer Pozn.“ theilt mit, daß er den PrivatSe-
kretär Jaſielski in Poſen erſucht habe, für jeden Unbemittelten,
der ſich bei ihm mit der Anzeige meldet, daß ſein Kind unge-
rechter Weiſe vom polniſchen Privat Sprachunterricht ausge-
ſchloſſen ſei, unentgeltlich eine Beſchwerde an die Königliche Re-
gierung event. an den Herrn Ober Präſidenten und ſchließlich
an den Herrn Miniſter zu richten. Zur Deckung der hierdurch
verurſachten Koſten veranſtaltet der „Kuryer Pozn.“ eine
Sammlung.

Das Württembergiſche Miniſterium des Jnnern
publizirt einen Erlaß, welcher dem Stuttgarter Gemeinderath,
wie auch den vorgeſetzten Polizei und Aufſſichtsbehörden nahe-
legt, jede Gelegenheit zu benutzen, um für eine Verbeſſernng
der Wohnnngsverhältniſſe der ärmeren Bevölkerung Stutt-
garts zu wirken.

Rußland wurde
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Die Reuregelnng des Einkommens der Lehrer an den
höheren Unterrichtsanſtalten ſoll nach dem Vorſchlage der
Siebener- Kommiſſion nach den Bezügen der Richter erſter Jn
ſtanz erfolgen und die Zeitungen melden, daß entſprechende
Etatſätze in den nächſtjährigen Etat aufgenommen werden ſollen.
Ob lebtere Meldung zutrifft, läßt ſib mit Sicherbeit nicht beur-
theilen und in der Preſſe ſind auch bereits Gegengründe geltend
gemacht. Die „Poſt“ bemerkt zu dieſem Thema: Gerade weil
wir eine der Bedeutung des Lehramts entſprechende Neurege-
lung der Gehälter der Lehrer an den höheren Lehranſtalten für
unerläßlich und ſo dringlich wie möglich halten, erſcheint uns die
Methode des Vorgehens prinzipiell und praktiſch nicht unbedenk-
lich. Der Gedanke, die Lehrer den Richtern erſter Jnſtanz gleich
zuſtellen, iſt nicht neu; die Regierung wollte ihn bereits bei der
großen Gehaltsaufbeſſerung 1873 verwirklichen, ſtieß aber auf
entſchiedenen Widerſpruch bei der Landesvertretung, welche
M ulrraltele mit den Richtern als zutreffend nicht anerkennen
wollte.

Einige der damals geltend gemachten Gegengründe ſind in-
zwiſchen fortgefallen, andere beſtehen fort. Jnwieweit ſie jetzt
hindernd hervortreten würden, wenn die Regierung mit ent
ſprechenden Vorſchlägen vorginge, iſt nicht mit Sicherbeit vorher
zu ſehen. Eins aber iſt ſicher, daß, ſowie die Gleichſtellung der
Lehrer an den höheren Lehranſtalten mit den Richtern zur Be
ſchlußfaſſung gelangt, zahlreiche alsdann ſchwer abzuweiſende
Bemühungen anderer Beamtenkategorien hervortreten werden.
Wir erinnern nur an die langjährigen Klagen der Verwaltungs-
beamten über vermeintliche Bevorzugung der Richter. Das ſind
praktiſche Bedenken, denen die Spitze abzubrechen, gerade im
Jntereſſe der Lehrer an den höheren Lehranſtalten liegt. Es
mag daher darauf hingewieſen werden, daß bei der Neuregelung
der Gehälter der Juſtizbeamten ein anderes Verfahren befolgt
iſt. Man hat damals die Gehälter nach der Art und dem Be
dürfniß der Stellung ſelbſtändig und ohne jede Anlebnung an
beſtehende Gehaltsordnungen geregelt. Wir möchten meinen,
daß daſſelbe Verfahren ſich bezüglich der Lehrer an den höheren
Lehranſtalten empfehlen möckte, und manche Bedenken, welche
theils bereits erhoben, theils mit Beſtimmtheit zu erwarten ſind,
zu beſeitigen geeignet ſein würde.

Bei dem Empfang, welchen, wie ſchon erwähnt, der
Kaiſer während ſeines Münchener Aufenthalts den daſelbſt zu
den Handelsvertragsverhandlungen anweſenden öſterreichiſchen,
italieniſchen und deutſchen Delegirten gewährte, ſind natürlich
wie die Allgemeine Zeitung ſchreibt, ſachlich keine Entſcheidungen
oder wichtige Mittheilungen erfolgt. Die Anudienz war eine
formelle Ehrung der Herren, legt aber zugleich für die große
Bedentung, welche auch an höchſter Stelle dieſer Friedensarbeit
der verbündeten Mächte beigelegt wird, vollgiltig Zeugniß ab.
Se. Majeſtät unterhielt ſich mit den etwa zwanzig Herren über
verſchiedene Gegenſtände, wobei die handelspolitiſchen Projecte
eine Hauptrolle ſpielten, für die der Kaiſer fein reges Jntereſſe
ſowie gutes Verſtändniß dokumentirte. Auch ſonſt iſt im Stande
der Dinge keine Aenderung eingelreten. Jn der erſten Leſung
wurde, wie das genannte Blatt aus beſter Quelle erfährt, bei
einzelnen Differenzen erklärt, daß ſich darüber wohl eine Einigung
erzielen laſſen werde, bei anderen hoben aber auch die Dele-
girten hervor, es werde ſchwierig ſein, daß ihre Regierung die
verlangten Conceſſionen zugeſtehe. Man muß alſo ohne Be-
ſorguiß, aber auch ohne zu großen Optimismus die zweite Leſung
der Vorſchläge abwarten, für deren Beginn der Zeitpunkt noch
v lebt. ſondern vom Eintreffen der neuen Jnſtructionen
abhängt.

Es wird darüber Klage geführt, daß in Fällen, in wel-
chen Reiſegepäck verſchleppt worden und daher an der Be
ſtimmungsſtation den Reiſenden nicht ausgeliefert werden kann,
die zur Wiedererlangung des fehlenden Gepäcks einzuleitenden
Schritte nicht immer mit der erforderlichen Umſicht und
Schnelligkeit unternommen werden. Es liegt auf der Hand,
daß hierdurch den Reiſenden ſchwer empfundene Unannehmlich-
keiten erwachſen, und daß es durchaus Pflicht der Eiſenbahn-
verwaltung iſt, ſolche thunlichſt zu vermeiden und in ihren
Folgen zu mildern. Unter Hinweis auf frühere Erlaſſe, durch
welche beſondere Sorgſalt bei der Abfertigung und Behandlung
des Reiſegepäcks zur Pflicht gemacht iſt, hat der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten neuerdings in einem Erlaß an die König-
lichen Eiſenbahn-Direktionen die Erwartung ausgeſprochen, daß
derartige Verſehen bei der Gepäckabfertigung im Einzelfalle
unterſucht und ſtreng verfolgt werden, ſowie daß die Dienſt-
ſtellen von Neuen angewieſen werden, beim Fehlen von Gepäck
nichts zu verſäumen, was zur baldigſten Herbeiſchaffung des
ſelben beitragen kann und die zur Wiedererlangung fehlender
Gepäckſtücke gemäß der Dienſtanweiſung betreffend das Nach-
forſchungsverfahren 2c. (Nachtrag 1 des Uebereinkommens zum
Vereins-Betriebsreglement vom 1. Januar 1890), einznleitenden
Schritte ſofort und auf telegraphiſchem Wege vorzunehmen.

Jn einer Berliner Zuſchrift der Politiſchen Kor
reſpondenz wird in Betreff der jüngſten Begegunngen Sr.
Majeſtät des Kaiſers mit dem Kaiſer Franz Joſef und
dem Prinz- Regenten Luitpold von Bayern geſagt:

Die Tage von Schwarzenan und München haben jedenfalls
den hochbedeutſamen Erfolg gehabt, der Welt erneut auf das
S zu zeigen, daß Deutſchland und Oeſterreich-Un
garn feſt entſchloſſen ſind, unerſchütterlich Seite an Seite zu
ſtehen, und daß ebenſo alle franzöſiſchen und ruſſiſchen Aus-
ſtrennungen von einer Lockerung des feſten Geſüges des Dent-
ſchen Reichs leere Phantoſiegebilde ſind, die gegebeucn Falls
wie ſchon einmal zu den unangenehmſten Enttäuſchungen
führen würden

Dann kommt die Zuſchrift auf die DardanellenFrage
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zu ſprechen und hebt hervor, daß Alles, was von Abmagß
ungen in dieſer Angelegenheit verlaute, lediglich auf Kon,
binationen beruhe:

Gegenüber engliſchen Nachrichten müſſe hervorgehöben wen
den, dan, ſoweit hier bekannt, England noch gar keine Vorſchläge
gemacht oder Anträge geſtellt hat. Man darf aber wohl über
zeugt ſein, daß jeder Antrag Englands, der zu Gunſten der
Wahrung der beſtehenden internationalen Verträge geſtellt wer
den dürſte, bei allen drei Mächten der wohlwollendſlen Würdie-
ung begegnen dürſte.

Die Kaiſertage in Kaſſel
Jm Anſchluß an unſere Mittheilungen über das Eintreffer

beider Majeſtäten folgen heute die nachſtehenden Berichte über
die Vorgänge am Sonnabend und Sonntag.

Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen um 9 Uhr Vormittags
(Sonnabend) zu Wagen in Nieder-Zwehren ein, ſtiegen daſelbſt
zu Pferde und ritten mit dem König von Sachſen, gefolgt von
einer großen Suite, nach dem Paradefeld ſüdlich des Dorfes
Der Kaiſer trug die Uniform der Gardes du Corps, die Kaiſerin
die Abzeichen des 2. Küraſſier- Regiments Königin, und der
König von Sachſen die Uniform ſeines oſtpreußiſchen Dragoner-
Regiments Nr. 10. Auf dem Wege ſchloſſen ſich den Majeſtäten
der Prinz Heinrich in der Uniform des Großherzoglich Heſſiſchen
Artillerie Regiments Nr. 25 und Prinz Albrecht, ferner der
Großherzog von Heſſen, der Großherzog von Sachſen-Weimar,
der Herzog von Edinburg, die Prinzeſſinnen Heinrich von
Preußen und Alix von Heſſen zu Pferde und die Erbprinzeſſin
von Meiningen ſowie die Prinzeſſin Victoria von Schaumbure-
Lippe zu Wagen an. Die Parade war in zwei Treffen an-
geſtellt. Die Truppen riefen unter präſentirtem Gewehr dreimal
Hurrah. Nach dem Abreiten der Fronten erfolgte zweimaliger
Vorbeimarſch, bei dem die Fürſten ihre betreffenden Regimenter
Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorbeiführten. Die Parade verliej
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er Kaiſer ritt vor Abnahme des Parademarſches noch die
Front der Kriegervereine ab und richtete an mehrere derſelben
huldvolle Anſprachen. Nach Schluß der Kritik, in welche
ſich Se. Majeſtät äußerſt lobend über die Haltung der Truppen
ausſprach, kehrte Allerhöchſtderſelbe mit der Kaiſerin zu Wagen
nach Wilhelmshöhe zurück.

Nachdem der Kaiſer und die Kaiſerin daſelbſt das Dejeuner
eingenommen hatten, beſuchten allerhöchſtdieſelben in Begleitung
mehrerer Fürſtlichkeiten den „Hohenzollernſtadttheil“, überql
von den Jubelrufen der Menge empfangen. Gegen 3 Uh
kehrten Jhre Majeſtäten nach Wilhelmshöhe zurück. Gegen
6 Uhr fand die Anufahrt der Hohen Herrſchaften und deren
Cäſte zum Paradediner im Stadtſchloſſe, ſtatt. Eine zahlreiche
Menſchenmenge bildete auf, dem Friedrichsplatze und in den be
nachbarten Straßen ein dicht gedrängtes Spalier. Bei dem
Diner ſaßen links von dem Kaiſer Jhre Majeſtät und der
König von Sachſen. Zur Rechten des Kaiſers ſaß die Herzogin
von Edinburg. Den Majeſtäten gegenüber hatten der komman-
dirende General der Jnfanterie v. Grolman, der GFM. Graf
von Blumenthal und der General der Cavallerie v. Albedhyll
Platz genommen. Der Kaiſer trank unter Anerkennung der
Leiſtungen auf das Wohl des XI. Armeecorps. Auf der Fahrt
nach dem Reſidenzſchloß wurde ihren Majeſtäten eine Huldigung
von der geſammten Schuljugend dargebracht. Mit dem Ein
tritt der Dunkelheit wurden ſämmtliche Hauptſtraßen der Stadt
illuminirt. Um 9 Uhr Abends fand auf dem mit elektriſchem
und bengaliſchem Licht auf das Prachtvollſte erleuchteten Frie
richsplatz der große Zapfenſtreich ſtatt, der einen glänzenden
Verlauf nahm. Jhre Majeſtäten und der König von Sachſen
wohnten demſelben mit den übrigen fürſtlichen Herrſchaften vom
offenen Fenſter des Reſidenzſchloſſes aus bei und wurden wieder
holt von den überaus zahlreichen Zuſchauern mit ſtürmiſchen
Zurufen begrüßt. Nach Schluß des Zapfenſtreiches begaben ſich
die Allerhöchſten Herrſchaften nach Schloß Wilhelmshöhe zuxüc.

Am Sonntag früh 10 Uhr war Feldgottesdienſt. Jhre
Majeſtäten wurden am Orangerieſchloß von den Spitzen der
Militär- und Civilbehörden empfangen und begaben ſich naca
der Begrüßung mit den verſammelten Fürſtlichkeiten nach dem
auf dem angrenzenden Bowlinggreen errichteten Kaiſerzelte zur
Theilnahme an dem Gottesdienſt. Der Kaiſer, in Jnſanterie-
Uniform, ſchritt die Fronten der einzelnen Truppentheile ab und
begrüßte dieſelben. Dem Kaiſerzelt gegenüber war ein Altar
errichtet, dahinter ſtanden die Fahnen. Der Gottesdienſt begann
mit dem Geſang: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre
Diviſions-Oberpfarrer Oſterroth leitete den Gottesdienſt und
hatte ſeiner, Predigt den Text 1. Corinther 16, 13: „Wache.,
ſtehet im Glauben, ſeid männlich und ſeid ſtark!“ zu Grunde
gelegt. Nachdem hierauf vor Sr. Majeſtät ein Vorbeimarſco
der zum Gottesdienſt kommandixten Truppen ſtattgefunden,
ſtattete der Kaiſer der Gemäldegallerie einen kurzen Beſuch go,
kehrte alsdann nach Schloß Wilhelmshöhe zurück und empfing
eine Anzahl hervorragender Perſönlichkeiten. Die Kaiſerin be
ſuchte den Großherzog von Heſſen und begab ſich ſodann gleice-
falls nach dem Schloſſe Um 3 Uhr war Civil Diner. Das
Civilkabinet, das Militärkabinet und das Hofmarſchallamt
gingen bereits um 4, Uhr nach Erfurt ab.Vom geſtrigen Tage (Sonntag) wird ſchließlich aus Caſſel
gemeldet: Jhre Majeſtäten ſind heute Abend 6 Uhr 20 Min.
unter den begeiſterten Hochs der zahlreich zum Abſchiede herbei
geſtrömten Bevölkerung mittels Sonderzuges von hier abgereift
Auf dem Bahnhofe waren zur Verabſchiedung der Oberpraſident
Graf zu Eulenburg, der Oberbürgermeiſter Weiſe und der
kommandirende General des 11. Armeekorps, General der In
v. Grolmann, anweſend. Kurz vorher hatten der König von
Sachſen und der Großherzog von Heſſen gleichfalls mit Sonder
zug Caſſel verlaſſen. Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich
begaben ſich nach Darmſtadt.

Eine Hiobspoſt aus Afrika
Das Berliner Tageblatt hat telegraphiſch folgende

Unglücksnachrichten aus Sanſibar empfangen:
Bei Jlenza hat ein Gefecht der Expedition Zelewsk

gegen die Wahehe ſtattgefunden. Angeblich ſind neun
Deutſche und viele ſchwarze Soldaten der Schutztruppe
gefallen; als todt werden u. A. genannt die Lieute nts
v. Zitzewitz und Buſchow und Unteroffizier Tiede n.
Sowohl dieſe Ziffer wie dieſe Namen werden voriagſig
nur unter Vorbehalt gegeben; genauere Einzelheiten un
die Verluſtliſte ſind noch nicht bekannt.
beſ Ein ſpäteres Sanſibarer Telegramm desſelben Blattes

eſagt:
Außer den gefallenen Deutſchen ſollen vier Deutſche

in die Gefangenſchaft der Wahehes gerathen ſein. Die
Namen dieſer wie der Gefallenen ſind hier jedoch noch
nicht authentiſch bekannt, die bisher angegebenen Namen
ſind alſo noch unſicher. Lieutenant Schmidt iſt von einer
gegen die Mafitis unternommenen Expedition reſultatlos
zurückgekehrt. Von Emin Paſcha liegt noch keine Nach
richt vor.

Bezüglich der erſteren Meldung will das Berliner
Tageblatt an amtlicher Stelle erfahren haben, daß ſie dort
beſtätigt ſei; Einzelheiten ſeien auch dort noch unbekannt.
Folgende, die obigen Nachrichten im Weſentlichen be
ſtätigende Depeſche liegt auch aus Wolff's telegraphiſchem
CorreſpondenzBurean vor: Berlin, (13. Sept.) Nachdem
geſtern dem Auswärtigen Amt nur eine kurze von ſchweren
Verluſten bei der Expedition Zelewski in Oſtafrika ſprechende
Depeſche zugegangen war, iſt heute die Meldung einge
troffen daß jene Expedition am 17. Auguſt Morgens 5
Uheha ſüdlich vom Ruhahafluß von Wahehe überfallen un
zerſprengt worden iſt. Vermißt werden die Offiziere
Zelewski, Zitzewitz, Pirch, Dr. Duſchow, die Unteroffiziere
Horrich I. Tiderwit, Schmidt, Henzeelhaupt und Hemprich
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Wohlbehalten ſind die Offiziere Tettenborn und Heydebreck,
die Unteroffiziere Kay und Wutzer.

Pplitiſche Rundſchan im Auslande.
OeſterreichUngarn. Nach einer Privatmit-

theilung aus Lemberg wird der Reichsrath am 6.
oder 8. Oktober zuſammentreten, um den Vor-
anſchlag und kleinere Vorlagen zu erledigen. Die Dele-
gationen dürften Ende Oktober einberufen

erden.
Holland. Die Seſſion der Kammern wurde

örwlich geſchloſſen. Der Miniſter Tak verlas die
hronrede, welche auf den Tod des Königs, das Ergebniß der

herd und das Mißlingen der Heeresorganiſation
inweiſt.

Ueber die angeblichen Gründe der UnTürkei.
gnade Kiamil Paſchas theilen die „Hamb. Nachr.“
Folgendes mit: Präſumtiver Thronfolger iſt derzeit der
1844 geborene Bruder des Sultans, Prinz Mohamed
Reſchad Effendi. Dieſem Letzteren nun hat Kiamil Paſcha
bedeutende Geldſummen geliehen, und zwar ohne
Vorwiſſen des Sultans und ohne den Sultan hiervon auch
nur nachträglich in Kenntniß zu ſetzen. Abdul Hamid er-
fuhr jedoch von anderer Seite von der Gefälligkeit ſeines
roßveziers gegenüber dem präſumtiven Thronfolger. Der
Sultan ſcheint nun Kiamil Paſcha nicht nur deſſen Ge-
heimnißthuerei arg verdacht, ſondern auch die dem Thron
olger erwieſene Gefälligkeit an ſich ziemlich auffallend gen zu haben. Darauf deutet auch der Umſtand hin,

aß in den Sturz Kiamil Paſchas der Scheik ul Jslam
verwickelt wurde.

Griechenland. Nach einer Meldung der „Politiſchen
Korreſp.“ aus Athen gilt auch der Rücktritt des Miniſters
des Auswärtigen, Deligeorgis, für ſicher; die Vervoll-
ſtändigung des Miniſteriums ſoll alsbald erfolgen.

Schweden. Der Kronprinz von Jtalien iſtam Sonntag (geſtern) in Stockholm eingetroffen und wurde
am Bahnhofe von dem Kronprinzen Guſtav ſowie von dem
italieniſchen Geſaudten Grafen Zannini und den übrigen Mit-
gliedern der italieniſchen Geſandtſchaft empfangen. Der Kron-
prinz bat in der italieniſchen Geſandtſchaft Wohnung genommen,
wohin ihn der Kronprinz Guſtav geleitete. Abends findet in
Drottningholm ein Feſteſſen und Montag eine Jagd auf Elenn
kbiere in Weſtmanland ſtatt.

Die Regierung von Canada, bat den Dampf-
ſchifffahrts Geſellſchaften angezeigt, ſie werde ſie für den Unter

hülfloſer ruſſiſcher Juden, welche durch ihre Fahrzeuge in
anada gelandet würden, veranwortlich machen; eine Anzahl

der in dieſer Woche angekommenen Juden ſei abſolut ohne alle
Geldmittel.

Südafrika. Lord Randolph Churchill, das enfant
terriblo der ToryParei, bereiſt gegenwärtig Süd- Afrika und
veröffentlicht Briefe in dem „Daily Graphic'. Er nimmt die
Boers ſcharf unter die Fuchtel und, wie Telegramme von dort
beſagen, iſt man ſehr verſtimmt in Prätoria über ſeine Enthüll-
ungen. Wenn aucd nur die Hälfte wahr von dem iſt, was er
über die barbariſchen Mißhandlungen der Eingeborenen durch
die Boers erzählt, mit genauer Angabe von Namen und Zengen,
ſo giebt es dort ein verſchiedenes Recht für Herren und Diener,
für Weiß und Schwarz. Churchill warnt um der Menſchlichkeit
willen davor, das vielumworbene Swaziland dem „Griff“ der
Boers zu überlaſſen. Jn der Preſſe geben ihm Leute Recht,
die ſelbſt unter jenen Gegenden gelebt haben. Einer citirt aus
dem „Transvaal Obſerver“ vom 30. November folgendes: „Der
Landdroſt ſagte geſtern. daß wenn ein weißer Mann zu einem
Schwarzen auf der Gaſſe rede und der Letztere nicht reſpektvoll
oder gar nicht antwortet, könne der Weiße ihn niederhauen und
werde ſtraflos ausgehen.“ Der VLanddroſt iſt die oberſte Gerichts
perſon zu Prätorig.

Chile. Die „New-York World“ veröffentlicht einen
vom 17. Juli datirten Brief, welcher Einzelheiten über die
Ermordung einiger Engländer durch Jndianer
in Unterchile mittheilt. Dieſer Stamm hat ſein eigenes
Gebiet, zwiſchen dem 360 und 37 ſüdlicher Breite, der Haupt-
hafen iſt Lebn. Nachdem Balmoceda die dort ſtotionirten Trup
pen fortgezogen hatte, glaubten die Jndianer thun zu können,
was ſie wollten. Am 15. Juli drangen 5 Jndianer in den
Laden des Engländers Walter Mageer und verlangten von
deſſen Fran Geld. Als ſie ihnen es verweigerte, wurde ſie mit
einem Kabiner erſchlagen und der zu Hülfe eilende Mann er
ſtochen. Darauf, plünderten, die Jndianer das Haus aus und
wen Mageer's Sohn ritt darauf fort, um Hülfe zu holen.

a man aber nichts mehr von ihm gehört hat, ſo iſt er wahr-
ſcheinlich den Jndignern in die Hände geſallen und ermordet
worden. Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich in Learas, wo der
Engländer Engene Me. Jver mit ſeiner Frau und 6 Kindern
wohnte. Am 14. Juli ſchlug eine Schaar betrunkener Jndianer
ihm die Hausthür ein und verlangte Geld. Mo Jver erſchoß
einen der Eindringlinge, wurde aber darauf überwältigt und
woſt ſeiner Frau ermordet. Der älteſte Sohn bewies die äußerſte
Tapferkeit und erſchoß den Anführer der Bande. Dieſe wurde
dadurch nur noch um ſo mehr erbittert und erſtach alle 6 Kinder
bis auf eines. Die Anſiedler des Diſtrikts wollen jetzt gemein
ſam gegen die Jndianer ziehen und die Schuldigen beſtrafen
Nach einer Meldung des „NewYorkHerald' aus Valparaiſo
veröffentlicht die Junta ein Dekret, durch wel-ches das von Balmaleda ausgegebene Silber
und Papiergeld anerkannt wird. Die Maßregel
ruft allgemeine Befriedigung hervor. Die Bankhäuſer ſind
d eröffnet, der Handelsverkehr iſt wieder vollig aufge-

mmen.

Aus Nah und Fern
Die Siegesſäule in Berlin. Der „Reichs und

Staats Anzeiger“ ſchreibt Das vor Kurzem durch die Zeitungen
verbreitete Gerücht, die Siegesſäule auf dem Königsplatz hier
abe eine ſchiefe Stellung angenommen, hat ſich nach amtlichen
nterſuchungen als vollſtändig unbegründet erwieſen. Eine von

berſchiedenen Standpunkten aus vorgenommene Aölothung bat
krgeben, daß der Säulenſchaft nach wie vor genau ſenkrecht ſteht.

äre thatſächlich eine Bewegung eingetreten, ſo müßte dieſe,
wenn auch noch ſo gering, am Sockel, welcher den Kern des
Bauwerks als Unterſtützung des Säulenſchaftes innerhalb der
kreisrunden Ümgangshalle umſchließt, an den Fugen der Granuit-
Wiadern augenfällig ſichtbar ſein. Hier iſt aber nicht die geringſte

pur einer Aenderung im Gefüge wahrnehmbar. Das Aufſehen
erregende und vielleicht gerade deshalb in weiteren Kreiſen gern
ſeglaubte Gerücht wird auf optiſche Tänſchungen zurückzuführen
ein. wie ſolche häufig bei Bauwerken und ähnlich auch in der
atur beſonders im Gebirge beobachtet werden. Unter dem
influß beſonderer Lichte und Schattenwirkung mag die
chwellung der Stützen des Rundbaues und die Verjüngung
es cannelirten Säulenſchaſtes im Vergleich zu der gegen das
enkmal hin anſteigenden Umpflaſterung den Eindruck eines

cheinbaren Abweichens von der VLothlinie hervorgerufen haben.
eitere Nahrung wird die falſche Vermuthung, daß eine Be

weaung des Denkmals eingetreten ſei, durch die Aufſtellung eines
erüſtes an demſelben erhalten baben. Letzteres diente aber

Zu in dieſem Jahre, wie in früheren Jahren, lediglich dem
Wech die polirten Granitflächen der Architektur des Unterbaues
es der Beſchmutzung zu ſäubern, welche theils durch atmo-
phäriſche Niederſchläge entſteht, theils durch Vögel, welche ſich
on dem Denkmal einniſten, erzeugt wird.
worpe gefährlich nachgerade das „Wetzelfieber“
t vorden iſt, das zeigt der nachſtehende Fall, welcher aus Neu

o im ſchleſiſchen Eulengebirge, mitgetheilt wird:
Eeſell Subdirektor r. L. von der Unfallverſicherungs-
z ſchaft Friedrich Wilbelm“ aus Breslan kam mit ſeinerſran auf einer Gebirgsreiſe hier durch und ſtieg in einem

igen Hotel ab. Gelegentlich wollte er auch den hieſigen
benten ſeiner Geſellſchaft beſuchen; da er jedoch denſelben nicht

zu Hauſe ankraf, hielt er ſich in einem Reſtaurant kurze Zeit
gauf, worauf er nach dem Hotel zurückkehrte. Hier beſtellte er
für den anderen Morgen einen aqgu nach der Heuſcheuer und
Cudowa und begab ſich ſogleich zu Bett. Am Abend belauſchte
nun das Stubenmädchen ein Geſpräch des Hoteliers mit ſeiner
Frau, in welchem eine ihnen an dem ſehr diſtinguirt auftreten-
den Fremden aufgefallene Aufgeregtheit, die große Jugend der
ihn begleitenden Dame und ſchließlich der Verdacht erwähnt
wurde, man habe es vielleicht ar mit dem geſuchten Raub-
mörder Wetzel zu thun. Dieſer furchtbare Verdacht ließ das
Mädchen nicht ſchlaſen; am anderen Morgen, nachdem die
Fremden bereits abgefahren waren, erzählte ſie ihr Gebeimniß
einigen Frauen, welche nichts Eiligeres zu thun hatten, als den
hieſigen Polizeiwachtmeiſter H. von ihrer Entdeckung zu unter
richten. Da nach dem übereinſtimmenden Urtheile Br. L. der
Pbotographie des Wetzel vollkommen ähnlich ſein ſollte eine
Aehnlichkeit jedoch, die heraus zu finden nur phantaſiereichen
Leuten gelingen dürfte ſo telegraphirte der eifrige Beamte
nach dem Grenzorte Lewin, daß der Raubmörder Wetzeel hier
gefehen worden und in Begleitung einer Dame auf der Reiſe
nach der öſterreichiſchen Grenze begriffen ſei. r Lewin begann
alsbald eine luſtige Jagd nach dem vermeintlichen Mörder von
Seiten des r Gendarmen, welchen es auch gelang, Dr. L.
an der Grenze feſtzunehmen, ihn von ſeiner von einer Ohnmacht
in die andere fallenden Frau zu trennen und nach dem zwei
Stunden entfernten Lewin zu trausportiren. Da der Amts
richter in Lewin nicht anweſend war, ſo wurde Dr. L. weiter
nach Reinerz transportirt und im dortigen Gefängniß in
haftirt. Erſt dem telegraphiſch aus Breslau herbeigerufenen
Direktor B. gelang es, ſeinen inhaſtirten Kollegen zu befreien
Dr. L. hat im Ganzen 36 Stunden theils auf dem Marſche,
theils im Arreſt als Gefangener zugebracht. Die von den
Aerzten dem Ehepaar verordnete Gebirgsreiſe aber hat die ent-
gegengeſetzte Wirkung, als beabſichtigt, gehabt, da Frau Dr. L.,
eine ſehr ſchwächliche Dame, in Folge der ausgeſtandenen Angſt
ſich ſehr angegriffen fühlt, während ihr ohnehin nervöſer Gatte
in größte Aufregung gerathen iſt. Er kehrte nach Neurode
zurück, um von dem Polizeiwachtmeiſter H. Genugthnung zu
verlangen, die ihm natürlich in keiner Weiſe geboten werden
kann.

Meuterei, An Bord des chileniſchen Kreuzers
„Preſidente Pinto“ brach eine Meuterei unter der aus
allen Nationen zuſammengewürfelten Mannſchaft aus. Der
kommandirende Offizier erſuchte den Generalkonſul in Ham
burg brieflich um Beiſtand. Die Urſache des Vorgangs iſt
unbekannt, da der Zutritt zum Schiff nicht erlaubt iſt und
durch die neben dem Schiff liegenden Polizeiboote ver
hindert wird.

Hiobspoſten. Am Sonnabend Abend ſtieß, wie
ein Telegramm aus Athen meldet, das der helleniſchen
Kompagnie gehörige Dampfſchiff „Heptaniſos“ bei der
Einfahrt in den Hafen von Syra mit dem engliſchen
Dampfer „Semixamis“ zuſammen. Der engliſche Dampfer
ſank ſofort, die Mannſchaſt wurde gerettet, die Ladung
gilt als verloren. Nach einer Meldung des NewYork
Herald aus San Salvador vom 12. d. M. halten die
Erdſtöße in unregelmäßigen Zwiſchenräumen an. Der
durch Erdbeben vom 9. d. M. verurſachte Schaden wird
auf eine halbe Million Dollar geſchätzt.

Die Opfer des Wirbelſturmes auf Mar-
tinique. Ein Telegramm des Commandanten des aus
Fort de France (Martinique) eingetroffenen Aviſos „Biſſon“
giebt die Anzahl der bei dem letzten Wirbelſturm umgekom-
menen Perſonen auf 500 an.

Der deutſche Schriftſtellertag in Berlin hielt
geſtern (Sonntag) von 10 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachm. unter
Vorſitz Robert Schweichel's die erſte Geſchäftsſitzung ab. An
weſend waren 120 Delegirte mit 320 Stimmen. Vom Bureau
der Berner Konvention überbrachte Richligsberger Grüße aus
der Schweiz. Nach dem Rechnungsbericht Schweichel's und des
Schatzmeiſters wurde nach längerer Debatte Decharge ertheilt.
Das Verbandsorgan „Deuntſche Preſſe“ ſoll in der bisberigen
Form fortgeführt, dem Verleger 2500 Zuſchuß gegeben wer-
den Keil-Weimar berichtete über den Entwurf einer deutſchen
Verlagsordnung, der dem Reichstage oder dem Bundesrath zur
Einverleibung in das bürgerliche Geſetzbuch oder zur Exlaſſung
eines Speziolgeſetzes überreicht werden ſoll. Der Entwurf
wurde en bloe genehmigt. Die Thätigkeit des literariſchen
Bureaus des Vereins gab zu vielen Angriffen und Anträgen
Veranlaſſung.

Bei ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin be-ſichtigte der Kaiſer auch die Bauarbeiten im „Weißen Saal“ des
Königsſchloſſes. Erfreut über die Fortſchritte, welche die Arbeit
gemacht, ließ er jedem Arbeiter eine Flaſche Wein überreichen
und befahl außerdem, die Leute am Sedantage nur bis zum
Mittag zu beſchäftigen, ihnen aber trotzdem einen Tageslohn
auszuzahlen.

Herr Gerhard von Amyntor“ bittet uns um Auf-nahme folgender Zeilen: Der Vorſtand des Oberlin-Hauſes
theilt mir mit, daß ihm auf Grund eines Artikels „Die wahr
haft Eleuden“ in Nr. 174 E. der „T. R.“ vom 29. Juli c. von
verſchiedenen zahlreichen Gebern die Summe von Eintauſend
ſiebenundfünfzig Mark 40 Pf. zugegangen iſt. Dieſe erfreuliche
Thatſache veranlaßt mich, allen mir unbekannten frohen Spendern
in meinem und des Oberlin- Hauſes Namen herzlichſten Dank zu
ſagen. Wenn auch nur einem einzigen blinden Taubſtummen
durch dieſe Spende die tonloſe Nacht ſeines Daſeins ein wenig
freundlicher ſollte auſgehellt werden können, ſo wird doch die

h allen Gebern dieſe ihre Wohlthat gewiß reichlich
ohnen.

Potsdam, den 11. September 1891.
Dagobert von Gerhardt. (Gerhard von Amyntor.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

8 Erufrt, 13. September. (Kaiſerbeſuch. Einquartierung.) Zu den Kaiſertagen trifft auch Seine kgl. Hoheit
der Erbaroßberzog von Oldenburg, Chef des Dragoner-
Regiments Nr. 19 in Begleitung ſeines Adjutanten, Majors
von Witzleben in Erfurt ein. Der kaiſerliche Mar-
ſtall iſt bereits zum größten Theile nach Erfurt dirigirt worden.
Beſonderes Jntereſſe erregten die Reitpferde der Kaiſerin.
Ein hieſiger Juwelier hat der Stadt einen goldenen Humpen
geſtiftet, in welchem dem Kaiſer am 14. d. Abends beim Zapfen-
ſtreich der Ehrentrunk credenzt werden ſoll. Die EFin-gnuartierung Erſurts während der Kaifertage beſteht aus
dem Füſilierregiment Nr. 36, den Jnfanterieregimentern Nr. 71
und 96 und dem 19. Artillerie-Regiment, im Ganzen ca. 6500
Mann.

A Erfurt, 13. September. (Kriegertag). Eine Ver-
ſammlung der Thüringiſchen Bezirksvorſtände vom
Deutſchen Kriegerbunde wird am 20. September unter
Vorſitz des Oberſittieutenant Mitzlaff abgehalten werden.
Hauptzweck derſelben iſt die Berathung der Abgrenzung der
einzelnen Bezirke.

V Erfurt, 13. September. (Kleines Malheur.) Ein
Freund unſeres Blattes, der der Kaiſerfeſtlichkeiten wegen augen-
blicktich in Erfurt weilt, berichtet uns über folgendes kleine
Malheur: Es intereſſirt Sie vielleicht zu erfahren, daß, nachdem
der kaiſerliche Zug r 9,40 bier eingetroffen unddie Majeſtäten in die Stadt gefahren waren. kurz vor Ankunſt
derſelben bei dem Regierungsgebände die brillante elektriſche Be
leuchtung im Hirſchgarten plötzlich erloſch und alles in ſchwarze
Finſterniß gehüllt war, ſodaß Majeſtät im Dunkeln die
Ehren-Compagnie abſchreiten mußte.

S DOuerfurt, 13. September. (Ergriffener Ver-
brecher. Ernte. Zuckerkampagne.) Vor einigen
Tagen iſt es gelungen, den im Anfange des vorigen Jahres aus
dem hieſigen Gerichtsgefängniß entſprungenen und ſeit
dieſer Zeit ſteckbrieflich verfolgten Arbeiter Bauerfeld' von
hier in Hamburg feſtzunehmen. Banuerfeld hatte mit einem

junges Mädchen in der Kloſtermühle bei Querſurt gemacht.
Dietrich wurde desbalb zu 8 Jahren Zuchtbaus verurtbeilt.
Bauerfeld aber war der Hauptattentäter geweſen. Die Ernte
arbeiten in unſerer Umgebung können als beendet angeſehen
werden. Nur etliche größere Landwirtbhe haben noch kleinere
Poſten Hafer auf den Feldern. Die diesjährige Ernte iſt als
eine gute Mittelernte zu liezeichnen. Jſt auch der Roggenertrag
etwas ausgefallen, ſo liefern doch Weizen und Gerſte und nament
lich der Hafer reichen Körner und Strohertrag. Die
Kartoffelknollen ſind infolge der trockenen Witterung im Wachſen
etwas zurückgeblieben. Jm Ganzen ſind dieſelben geſund. Die
Zuckerrüben tehen denen in den vorigen Jahren geernteten an
Größe bedeutend nach, doch ſoll der Zuckergehalt befriedigend
ſein. Der Obſtanhang, beſonders der der Pflaumen, iſt ein
durchaus reichlicher. Unſere beiden Zuckerfabriken nehmen zu
den diesjährigen e beute und nächſten Sonntag ihre
Arbeiter an. Die neuen Campagnen aber beginnen erſt in deu
letzten Tagen des Septembers.

Blankenburg, 13. Sept. (Der thüringiſch-
ſächſiſche Verein für Erdkunde) unternabm, wiebereits von uns erwähnt, am geſtrigen vom ſchönſten Wetter
begünſtigten Tage einen Ausflug zum Beſuche der ſehenswerthen
großen Hermannshöhle in Rübeland. Jn bereitſtehenden,
mit Fähnlein c. geſchmückten offenen Ausſichtswagen der Harz-
bahn erfolgte um 3 Uhr 20 Minuten die intereſſante Fahrt, an
der gegen 60 Perſonen, darunter eine größere Zahl von Damen,
theilnahbmen. Die Direktion hatte in gewobnter entgegen
kommender Weiſe den Theilnehmern ermäßigte Fahrpreiſe be-
willigt. Die Beſichtigung der Höhle fand unter Führung des
um die Erſchließung des gen Naturwunders verdienſt-
vollen Herrn Profeſſor Pr. Kloos Braunſchweig ſtatt, der in
ſachkundiger Weiſe die Erklärungen gab.

Jena, 13. Sept. (Kriegervereine.) Der Vor
ſtand des hieſigen Kriegervereins erklärt, daß das von vielen
freiſinnigen Blättern verbreitete und durch das „Erf. Tal.
mit unglaublichen Randgloſſen ausſtaffirte Gerücht, wonach die
Krieger, die ſich an der Kaiſerparade betheiligen wollen, in
weißer Weſte zu erſcheinen hätten völlig erfunden ſei; nur
Uebereinſtimmung im Anzuge werde für die n der
einzelnen Kriegervereine gewünſcht. Der Vorſtand fordert die
Mitglieder, welche ſich betheiligen wollen, zur Meldung auf-
Ebenſo wird der Weimariſche Landes-Kriegerverband erſcheinen,
ſern bleiben nur der Kriegerverband Sachſen-Weimar-Eiſenach,
Bezirk 16a des Deutſchen Kriegerbundes.

F-s* Bebra, 13. Sept. (Die vom „Heſſiſchen Ver
ein ſür wirthſchaftliche Jntereſſen“ gewählte
Commiſſion) zur Betreibung des Bahnbaues Eſchwege-
Eiſenach, insbeſondere aber zur Abfaſſung einer Petition an die
weimariſche Staatsregierung hielt vorgeſtern Abend dahier eine
Sitzung ab. Auf Grund beſter Jnformation konnte conſtatirt
werden, daß die Ausſichten für die Verwirklichung der Linie
Eſchwege-Treffurt recht günſtige ſind. Man betonte dabei die

Vortheile, welche der Ausban bis Eiſenach im Gefolge
aben muß, und erachtete es für angemeſſen, mit dem dieſerhalb

geplanten Vorgehen nicht länger zu zögern.
Jerichow, 13. Sept. (Grummeternte.) Die große

Wieſenfläche an dem rechten Elbufer, genannt das Brack“,
gleicht jetzt einem großen Ameiſenhaufen. Ueberall fleißige
Hände, die mäben, heuen und den reichen Segen aufladen und
fortbringen. Das Wetter iſt das denkbar ſchönſte, ſo daß die
Grummeternte in kurzer Zeit beendet wird.

4 Die wendiſche Sprachinſel. Aus alter Zeit hat
ſich im Herzen Deutſchlands der Stamm der Lauſitzer Wen-
den erhalten, wenn auch von dem Jahre 1750 ab bis in die
Gegenwart nicht unbedentende Strecken im Norden, Weſten und
Oſten der wend iſſchen Sprachinſel an das Deutſchthum
verloren gegangen ſind. Sie umfaßt heute nur noch ein Gebiet
von reichlich 50 Geviertmeilen. Jn den letzten vierzig Jahren
wurden in Sachſen in der Gegend von di Biſchofswerda,
Bautzen und Löbau eine ganze Reihe wendiſcher Ortſchaften
theils ganz, theils faſt ganz deutſch. Von den 324 Dörferu des
wendiſchen Sprachgebietes in Sachſen waren 1885 nur noch 15
ausſchließlich wendiſch; alle übrigen 309 waren ſprachlich ge
miſcht und zwar betrug in etwa 100 Orten die Zadl der Deut
ſchen L 10 Prozent, in etwa 70 Orten 10--20 Prozent, in 125
Orten 20--50 Prozent, in etwa 15 Orten mebr als 50 Prozent
der Bevölkerung. Ein großer Theil der wendiſchen Dörfer
Sachſens iſt alſo auf dem beſten Wege zur Germaniſirung. Ju
Preußen iſt die gleiche Thatſache feſtzuſtellen. Etwa 60 bis 80
wendiſche Dörfer ſind in den letzten 50 Jahren faſt vollſtändig
germaniſirt worden. Die Zahl aller Wenden in Sachſen und
Preußen beträgt jetzt etwa 120000. Jn Sachſen würden 1863
noch gegen 54000, 1867 noch faſt 52000, 1885 aber nur noch
knapp 50000 gezählt.

Stadt- Theater.
Montag, den 14. September.

2. Vorſtellung. 2. Abonnements- Vorſtellung.

Anfang 7 Uhr. Farbe: roth.Zum erſten Male
Der neue Herr.

Schanſpiel in 7 Vorgängen von Ernſt von Wildenbruch.

Perſonen:
Friedrich Wilhelm, Kurprinz, ſpäter Kurfürſt
von Brandenburg. H. Bach.Prinzeſſin Hollandine von der Pfalz A. Riſtow.

Adam Graf von Schwarzenberg, Statthalter
von Brandenburg, Herrenmeiſter des Jc
hanniterordens. W. SchmidtHübler

Moritz Anguſtus von Rochow, E. Schady.
Dietrich von Kracht, Oberſten W. Schirmer.
Konrad von Burgsdorf, C. Funk.Hartmann Goldacker, A. Herold.Volkmann, E. Strauß.Schapelow, Oberſtlieutenants W. Langefeld,

Dargitz, O. Richter.Waldow, A. Runge.Werner von der Schulenburg, Hofherr H. Bachmann
Gallas, öſterreichiſcher Generallieutenant A. Schneider.
Claudine von Rochow, Moritz Auguſt

Schweſter E. Greve.Birkentiſch, Haushofmeiſter im Hauſe Schwar-

zenberg F. Friedau.Ein Trabant im Hauſe Schwarzenberg's N. Ebert.
Jacob Blechſchmidt, Wirthshausbeſitzer E. Doß.

Male, ſeine Frau. Se Zedau-Liefe, beider Tochter J. Schneider.Prediger Vergius K. Brinkmann.53Frieſen, u M. Rohrmann.Trumbach, Kämmeriere von Berlin G. Greger.

Schönbrunn, Bürger C. Hartig.Nickel Wollkopp, Gefelle öei Blechſchmidt A. Schumacher.

Ein HofFonrier W. Haſſelbriuk.

Fri 3 t 4 t J. M kagraf-Soldaten i. Rochow'ſchen Runge
Kobow, Regiment A. Dalwig.
Die polniſche Kathrine, A. Wechſung.
Die Lowiſe von Berlin, SoldatenDirnen R. Einöder.
Die rothe Stettinerin, E. Kreuzer.

Bürger und Bürgerinnen von Berlin, Soldaten,
SoldatenDirnen.Ort: Erſter Vorgang zu Rhena in den Niederlanden, alle

weiteren Vorgänge in Berlin.
Zeit: Vor und während 1640.

Nach dem dritten Vorgang Pauſe.

Dienstag, den 15. September.
3. Vorſtellung. 3. Abonnements- Vorſtellung.

Anfang 7. Uhr. Farbe:Zum erſten Male:
Durch die Jntendauz.

blau.

Arbeiter Dietrich, ebenfalls von hier, einen Mordverſuch auf ein Preisluſtſpiel in 5. Aufzügen von E. Henle.



Congreſſe und Ausſtellungen
r Die Sißungen des vom 26. bis 28. d. M. ſtattfinden

den Stölzetages werden gleich denen des Jntex-
nationalen Stenographentages (30. September bis
4. Oktober) im Gebände des Deutſchen Reichstages abgehalten
werden. Ebendaſelbſt wird während der ganzen Verſamm-
lungszeit eine ſtenographiſche Ausſtellung ſtattfinden.

Vorträge zum Stolzetage haben bisher angemeldet:
Kammerſtenograph Cohen-Berlin: Ueber die Verwendung
der Stolze-Sliſtung. stud. jur. Jgen- Berlin Ueber ſteno-

raphiſche Statiſtik. Gymnaſiallehrer Morgenſtern-Groß-
tichterfelde: Ueber die Anforderungen an ein zweckmäßiges

Lehrbuch. Lehrer Paul- Wiesbaden Ueber ſtenograpbhiſche
Wandtabellen. Dr. Wiemer-Berlin: Ueber Stolzeſtiftung
oder Stolzedenkmal, außerdem ſind noch von Käding und
Dr. Stolze Vorträge zugeſagt. Vorträge zum Jnter-
nationalen Stenographentage ſind bisher angemeldet von
Dr. Brauns-Hamburg, Profeſſor Fanlmann-Wien, Dr. med.
Manhtzel-Radevormwalde, Gymngſiallehrer Morgenſtern, Steno

raph Roller-Berlin, Ferd. Schrey-Berlin, Dr. med. Schück-
Berlin, Dr. Ed. Engel-Berlin, KammerſtenographZuckertort-Berlin,
Lehrer Velten-Eſſen, Dr. Große-Heiligenbeil, Depoin, Fourès,
Guénin und Potin in Paris.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
s Die am 12. d. M., Nachmittag 4 Uhr, abgehaltene Ge

geralverſammlung der „Malfabrik Cönnern a. S. be-
ſchloß für 1890-91 die Vertheilung einer Dividende von 12
gegen 10 im Vorjahr) und wählte das ausſcheidende Mit-
glied des Aufſichtsra?hes, Herrn Seifenfabrikant Thor-
weſt daſelbſt einſtimmig wieder.

s AktienMalzfabrik Niemberg bei HalleS. Der ſoeben an die Aktionäre verſendeten Bilanz iſt zu
ntnehmen, daß ein Bruttogewinn von 49800 erzielt
vorden iſt.

5izprozentige Anleiheſcheine der StadtHalle a. S. vom Jahre 1886. Die Jnhaber werden er
ſucht, die II. Reihe Zinsſcheine und Anweiſungen
vom 15. September d. J. ab bei der Stadthauptkaſſe zu Halle
entgegenzunehmen.

Leipziger Malzfabrik in Schkenditz. Der
Auſſichtsrath der Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz hat be-
ſchloſſen, der diesjährigen ordentlichen General-Verſammlung
die Vertheilung einer Dividende von 9 (gegen 7 im Vor
„ahre) vorzuſchlagen.

Leipziger Diskonto- Geſellſchaft in Kon
kurs. Nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins wurde
das Konkursverſahren, über das Vermögen der Aktien-
u rer unter der Firma Leipziger Diskonto Geſellſchaft auf
gehoben.Saal-Eiſenbahn. Augnſt 139 461 (gegen vor-
läufig 2377 gegen definitiv 653 ſeit 1. Januar
W (gegen vorläufig 16666 gegen definitiv

Silber- und Bleibergwerk Friedrichs
ſegen an der Lahn, Die Geſellſchaft, welche mit einem
Aktienkapital von 11206000 .4 arbeitet und über 180 901
Reſerven verfügt, erzielte in 1890--91 einen Reingewinn von
56 938 ſo daß einſchließlich des mit 26550 über-

Gewinn-Vortrags 83 488 (1889--90 99 405 -4)
Die Aktionäre erhalten 40 pro Aktie

nommenen
verfügbar waren.
Dividende

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Kiel, 12. September. Die Manöverflotte iſt heute

Abend im hieſigen Hafen eingelaufen,
München, 13. September. Von authentiſcher Stelle

wird die Blättermeldung von der Verlob ung des Erz-
herzogs Franz Ferdinand mit der Herzogin Sophie, Tochter
des Herzogs Carl Theodor in Bayern, für gänzle
unbegründet erklärt.

Hamburg, 13. September. Der neue ſtarke Schlepp-
dbampfer „Möve“, das erſte Schiff der neuen Ham-
burger Bugſirdampfer-Kompagnie, machte geſtern eine
Probefahrt, welche glänzend verlief. Die neue
Kompagnie wurde ſ. Z. begründet, um normale Schlepp-
dampferverhältniſſe auf der Unterelbe herbeizuführen.

Peſt, 12. September. Wie die hieſigen Blätter
melden, explodirte bei den Regulirungsarbeiten am
Eiſernen Thor ein amerikaniſches Felſenbohrer-
ſchiff. Zwei Arbeiter wurden getödtet und mehrere ver-
wundet. Ein in der Nähe befindliches Schleppſchiff mit
einer Ladung Dynamit blieb unbeſchädigt.

Biſtritz, 12. September. Der Kaiſer iſt in Be
gleitung des Miniſterpräſidenten Grafen Szapary, des
Landesvertheidigungsminiſters Freiherrn v. Fejervary, des
Miniſters am Hoflager des Kaiſers, v. Szögyenyi, und
des deutſchen und des italieniſchen Militärattachés Oberſt-
lieutenants v. Deines und Bruſati Nachmittags 2 Uhr
hier eingetroffen und von der Bevölkerung mit Begeiſter-

ung empfangen worden.
Wien, 12. September. Der „Politiſchen Korreſpon

denz“ wird aus Konſtantinopel gemeldet, der Sultan
habe nach dem letzten Selamlik den bulgariſchen Miniſter
des Aeußern, Grekow, im Yldizkiosk ſehr huld voll
empfangen und demſelben eine koſtbare Tabaksdoſe
überreicht. Dem Vernehmen nach hänge der Aufenthalt
Grekow's mit dem Wunſche der bulgariſchen Regierung
zuſammen, daß die Pforte einen Vertreter höheren
Ranges als bisher nach Sofia entſende.

Wien, 12. September. Nach einer Meldung der
„Neuen freien Preſſe“ aus Konſtantinopel iſt der vom
Piräus nach Taganrog, am Aſowſchen Meer, fahrende
Dampfer „Samos“, welcher ohne Erfüllung der erforder
lichen Formalitäten in den Dardanellen Paſſagiere an das
Land ſetzen wollte, von der Panzerfregatte „Mahmudie“
angehalten worden. Ein Paſſagier, welcher bereits ge-
landet war, wurde verhaftet.

Wien, 12. September. Die bisherige Unterſuchung
in der Angelegenheit der Fälſchungen der Coupons der
Pfandbriefe der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bank hat er-
geben, daß ein Verbrechen einer weitverzweigten
Fälſchergeſellſchaft vorliege. Für die Ergreifung der
Mitglieder derſelben wurden 4500 Fl. ausgeſetzt.

Paris, 12. September. Hier eingegangenen Nach-
richten aus Santäiago zufolge hätte die chileniſche Junta
angeordnet, daß die Wahlen zu den geſetzgebenden Körper-
ſchaften, ſowie die Präſidentenwahl auf Grund des
allgemeinen Stimmrechts erfolgen ſollen.

Magdeburger Börſe vom 11. September 1891.

Reichs AnleihenMagdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

300,
n

in 111

J 4
Div. p. St.
1889 J 1890

Magdeburger Allgem. Verſi p. St.a 300 Mk. vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich. ctien P. St. à 3000 Mk.
mit 20 Ein zahlung J 203 I 206do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 33 Einzahlung 25 32do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 200 Einzahlung 25 26do. Rück.Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollge zahlt 45 7Div. J in
1889 J 1890

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8
Caroline, BergwerksAcktien 4 6 7 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 5 85,00 G
Deſſauer Gas Actien 44 10 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienb. 4 0
„Kette“, Elbſchifff.-Geſ. Aktien 4 2 3Leoph., ver. chem. Fabrik St.Actien S 82,00 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4

do. Bankverein-Antheile 4 6 udo. Bau und Creditbank-Actien 4 12 8 100,00 bz Gdo. Bergwerks,Actien 4 9 J 23do. do. Stamm-Priorit.Act. 4 9 J 23do. rivatbankActien 4 5 1 6do. traßenbahn-Actien 4 10 9Marie conſolidirte Bergwerks- Aktien 4 3Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 I 2i2 78,00 B
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 9 9

do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 20Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 6 J Sil-
do. do. Stamm-Prior. 6 7 t

Waſſerſtände.
4 bedeutet über unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wucys

alle 13, Sept. 1,74 14. Sept. 1,74 D e
rotha 48 46[0,021Straußfurt r 10 uAlstehen l. i lus. 1,180,04

Waſſerwärme 13 R.
Elbe.Außig (12. Sept. t 0,09 13. Sept. 0,02] 0,11

Dresden 779088 098 o 101Wittenberg mälMagdeburg r 130 ppu3ofBarby 126 0,02Wittenberge 144 14010,041
Wa gren und Prodnkteunberichte.

Getreide.
Berlin, 12. September. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000

Kilogr. loco feſt, Termine ſchließen matt, gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspreis
232 Mk. bez., loco 228--211 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 235 Mk.

mär-kiſcher Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen Monat
Mk. bez Durchſchnittspreis Mk. bez., per September- Oktober 232-—-232,25 bis
231 Mi. bez., per Oktober- November 226—226,75-—25,5 Mk. bez., per November
Dezember 225,5 246,5--225,5 Mk. bez., per Dezember-ZJanuar Mk. bez.

Roggen pper 1000 Kilogr. loco ſeſter, Termine höher, gekündigt 20 Tonnen,
Kündigungspreis 238 Mk. bez., Loco 215--239 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 236 Mk. bez., Mk. bez., inländiſcher mittel 220--228 Mk,
bez., beſſerer 232-234 Mk. bez., feiner trockener 236—257 Mk. bez ſtark klammer
mit Geruch 2 0--207 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September-Oktober 237,75 238,25--2 8 Mk. bez., per
Oktober November 233,5--234,5——234 Mk. bez. per November- Dezember 230,75 bis
231,25--231 Mk. bez., per Dezember-Jannar Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. feſt, große und kleine 165--215 Mk. nach Qualität
bez., Futtergerſte 165-185 Mk. bez., beſſere Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine gut behauptet, gekündigt Tou
nen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 158— 190 Mk. nach Huglität bez., Liefer
ungsqualität 172 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher und ruſſiſcher
mittel bis guter 160 176 Mk. bez., feiner 183 186 Mk. ab Bahn und frei Wagen

per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per September
Oktober 159,5 Mk. bez., per Oktober- November 156,5 Mk. bez., per NovemberDe
zember 155,5 Mk. bez., per Dezember- Januar Mk. dez., per April-Mai Mk. bez.

Nordhauſen, 12. September. Weizen 22,50 23,50 Mk., Roggen 2, 25, 25
Mk., Gerſte 16,00 18,00 Mk., Hafer 14,00 18,00 Mk.

Magdeburg, 12. September. (Gebr. Friedeberg.) e 235--243 Mk.,
Weißweizen 225--255 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 210—225 Mk., Rauhweizen
205--215 Mk., Roggen 232--240 Mk., Chevaliergerſte 180— 200 Mk., Landgerſte 170
bis 180 Mk., Hafer 158--165 Mk. für 1600 Kilogr.

Leipzig, 12. Sept. Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. alter
neuer 232--236 Mk. bez., do. ausländiſcher 240—245 Mk. bez. u. Br., niedriger.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. alter neuer 240-245 Mk. bez. u. Br., ausl.
262, behauptet. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 180-—-195 Mk. bez. u. Br.,
Mahl u. Futterwaare 170— 180 Mt. Mk. bz. u. Br. Hafer per 1000 Klgr. netto loco
inländiſcher alter 168-70 Mk. bez. u. Br., neuer 156——-158 Mk. bez. ü. Br.

Breslau, 12. September. t en per Sept. Mk., per Sept.Okt. 236,00
T.Mk., per Oktober November

Stettin, 12. September. Weizen unveränd., loco 225-233, per Sept.Okt.
225,50, per Okt. November 222,50. Roggen feſt, loco 210-232, per Sept.Okt.
231,50, per Okt.- November 231,50. Pommerſcher Hafer neuer loco 155 162.

Köln, 12. September. Weizen hieſig. loco alter 21,50, neuer loco 22,00, fremder
loco 24,25, per Nov. 22,15, per März 21,65. Roggen hieſiger loco alter 21,00,neuer 23,25, fremder loco 25,75, per Nov. 23,30, per t 22,30. Hafer hieſiger

loco alter 16,50, neuer 13,50, fremder 17,25.
Mannheim, 12. September. Weizen per Sept. per Okt. per Nov.

23,05, per März 22,75. Roggen per Sept. per Okt. per November
22,75, per März 22,25. Hafer per Sept. per Okt. per November
14,60, 8 März 15,00.

Hamburg, 12. September. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 20
bis 260. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 217--250, ruſſiſcher
loco ruhig, 195--250. Hafer ruhig, Gerſie ruhig.Wien, 12. Sept. Weizen per Lervſt 10,56 Gd., 10,61 Br., per Frühj. 1892 11,03,

Gd., 11,08 Br. Roggen per Herbſt 9,97 Gd., 10,06 Br., per Frühj. 1892 10,16 Gd.,
10,51 Br. Hafer per Herbſt 6,34 Gd., 6,37 Br., per Frühj. 1892 6,50 Gd., 6,653 Br.

Peſt, 12. September. Weizen loco behauptet, per Sept. GOd., Br., per
Zertßt 10,39 Gd., 16,11 Br., per h 16,82 Gd., 10,81 Br. Hafer per

erbſt 5,87 Gd., 5,89 Br., per Frühjahr 6,13 Gd., 6,15 Br.
Paris, 12. September. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per September

26,90, per Oktober 27,30, per November- Februar 28,10, per Januar- April 28,60.
Roggen ruhig, per September 19,70, per Januar-April 22,00.

Paris, 12. September. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per September
27,00, per Oktober 27,30, per November- Februar 28,20, per Januar- April 28,60.
Roggen ruhig, per September 19,80, per Januar- April 22,00.

Amſterdam, 12. September. Weizen per Nov. 259, per März 27). Roggen
per Oktober 232, per März 242.

Antwerpen, 12. September. Weizen beſſer. Roggen behauptet Hafer
feſt. Gerſte unverändert.

Zucker.
Magdeburger Börſe.

J. Preiſe für greifbare Waare.
A. Mit Verbraucheſtener.

10. September. 11. September.
Brodraffinade l. 28,50 29,00 Mk. 28,50--209,00 W.
Brodraffinade II. 28,25 Mk. 28,25
Gem. Raffinade 28,25 Mk. 28,25 M.Gem. Melis I. 26,75 Mk. 26,75 M.Kriſtallzucker J. Mk. M.Kriſtallzucker II. u Mk.Tendenz am 10. Sptember. Still.

B. Ohne Verbraucheſieuer.
Ab Stationen.

10. September.

Granulirter Zucker 3Kornz. Rend. 92 17,20 17,35 M.
Kornz. Rend. 88 M.Noch ded 7555 13,50 14,60 M.

endenz am 11. September: Ruhig.

II. Termin l für Rohzucker 1. Produkt,abzitglich Steuervergütung.
a. frei auf Speicher Magdeburg.

11. September.
7 M.

17,20--17,30 M.
M.

13,20--14,60 M.

Notizlos
d. frei an Bord Hambrrg

September bez., 13,12 Br., 13,05 Gd. Oktober bez., 12,6560 Br.,
12,45 G. Oktober Dezember bez., 12,45 Br., 12,40 G. November
r bez., 12,37 Br., 12,35 G. November- Dezember bez., 12,40 Pr.,12,37 G. Dezember 22,40 bez., 12,42 Br., 12,49 G. Januar-März
Wahi 12,62 Br., 12,55 Gd. März bez., 12,72 Br., 12,67 Gd. Tendenz:

uhig.

B. Granulirter Zucker
Frei an Bord Hamburg.

September bez., Br., Gd. TendenzDie Aelte ken der Kaufmannſchaft
Hamburg, 12. September. (Nachmittagsbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Pro

dukt Baſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Sep
tember 13,05, per Oktober- Dezember 12,42, per Januar-März 12,57, per Mai 12,90.
Tendenz: Schwach.

aris, 12. September. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent
ruhig, loco 36,50 à 37, Weißer Zucker beh., Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Sep-
Zrrer 36,12, per Oktober 34,62, per Oktober-Januar 34,37, per Januar- April

London, 12. September. (Telegramm.) 99 Proe. Javazucker loco 16,25 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 13, ruhig.

Kaffee.
Havre, 12. September. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee

in NewYork ſchloß mit 25 Points Baiſſe.
Havre, 12. September. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten Telegramm von

eimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per September 92,26, per
zember 77,76, per März 75, Unregelmäßig.

Hamburg, 12. September. (Nachmittags.) Good average Santos per Sep
tember 73,26, per Dezember 63,50, per März 62, per Mai 62, Behauptet.

Amſterdam, 12. September. (Telegramm.) JavaKaffee ordinary 54,50.
New-HYork, 12. September. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary

per Oktober 13,62, per Dezember 12,42.

ebauer Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

Petroleum
Berlin, 12. September. Petroleum.

xg mit Faß in Poſien von 100 Ctr. Termine edigungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.
Stettin, 12. September. Petroleum loco 10,80.
Bremen, 12. September. Raffinirtes Petroleum ruhig, loco 5,95 Br.
Hamburg, 12. September. Petroleum ruhig. Standard white loco 6,20 Br.per Se kenberBezemter 6,30 Br.

Antwerpen, 12. September. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirteg
Type weiß, loco 15,26 bez., 15,25 Br., per September 15, Br., per Oktober De
zember 15, Br., per Januar-März 15, Br. Schwach.

New-York, 12. Septbr. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard white
in Rew-Yörk 6,20—6,35 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,15--6,30 Gd,
Rohes Petroleum in New-Hork 5,50, do. Pipeline Certificates per Oktober 55.50.
Ruhig.

eFe o Mk. Verbrauchsabgab
Berlin, 12. September. Spiritus mit 5 k. Verbrauchsabgabe per 100Liter à 100 Proc. 16000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liet Kündigunge,

preis Mk. Loco ohne Faß 0, r dieſen Monat. ß x
Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine matter. Gekündigt

Kündigungspreis 58,0 Mark. Loco mit Faß Mark, per
per September- Oktober 50,2--50,3 59,0 bez.

per November- Dezember 48,3-48,4

Raffinirtes Standardwhite
t Gerade e rege

560,000 Liter.
dieſen Monat 57,7—58,0-88,2 bez.,
per Oktober- November 49, 48,9, 48,8 bez.,
—-48,2 bez., per Dezember- Januar bez., per Januar- Februar bej,
per Februar März bez., per April-Mai 48,6- 48,7--48,5 bez.

Leipzig, 12. September. Spiritus per 10000 Literproc. r Faß mit b0 Mr.
Verbrauchsabgabe 76,90 Mark G., mit 70 Mark do. 57,10 Mark G.

Stettin, 12. September. Spiritus ſtill, loco ohne Faß mit 70 Mark Kon
ſumſteuer 54,60, per September 53,80, per SeptemberOktober 49,40.

Poſen, i2. September. Spiritus loco ohne Faß (50er) 75,20 do. loco ohne
55,40. Katt.vaß September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 M,

Verbrauchsabgaben per September 73,30, do. do. 70 Mark werde e per
September 59,50, do. do. per SeptemberOkober 48,50, do. do. per Oktober No
dende Trurg, 12. September. Spiritus ſtill, per September- Oktober 38,
Pr., per Oktober- November 38,50 Br., per November Dezember 38, Br., per

ril-Mai 36,75 Br.v Porto j2. Septbr. Spiritus ruhig, per September 38, per Oktober 38,-,
per November Dezember 38,— per Januar- April 38,75.

Oele. DOelſgaten. Fettwagren.
Berlin, 12. September (Amtl.) Rübbl per 100 kg mit Faß. Feſt.

Gekündigt 1000 Centner. Kündigungépreis 0 Mark. Loco mit Faß
loco ohne Faß bez.,, per dieſen Monat 62,5 00,0 per September- Oktober62,5 00,0 bez., per Sitz herenber bez., per November- Dezember

bez., per AprilMai 62,5 bez.ig, September. Rüböl per 100 kg netto ohne Faß 63, Mk. B.
65,75 G. Ruhig.

Breslau, 12. September. Rubdl per September 65,60, per September
65,50.n 12. September. Rübdl matt, per September-Oktober 61,0,

il-Mai 62,c o 12. September Rübdl loco 66,50, per Oktober 66,40, per Mat
1892 65,50

12. September. Rübdl (unverzoklt) ruhig, loco 64,—.paris Eeptent (Telegramm.) Rütt feſt, per September 73,50, pet
Oktober 74, per November- Dezember 75,—,, per JanuarApril 76,75.

Futterſtoffe und Düngemittel
Leipzig, 12. September. Rapskuchen per 200 kg netto 1450- 15 Mk. bez
Leipzig, 12. September. Raps für 1660 Klg. netto 280 Mk. nominell.a Magbebur g, 12. September. Napskuchen 12,50--13,50 Mk. für 100 kg.

Hamburg, 11. September. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler-Vereini,
ung. reiſe: Loco 8,85 Mk. aus Schiffen zu erwarten: im Oktober- NovemberSe man Hovernber-gebrugr 9, Mark, Februar-März 9,30 Mark. Tendenz:

Feſt
Hamburg, 11. September. Schwefelſ. Ammoniak 23,50--24,50 Mk. für 100

Kilogramm.amburg, 11. September. Düngſtoſſe. Guano, ſtickſtoffh. 19 21 Mk., do.phos e ég Plogent 10 e 1350 k. Rock-Phosph. 70-85 Prggrt 9,- bis
jà Mk., do. 50-—65 Proz. 5-—-7,50 Mk., Fleiſch und Fiſchmehl 15--17 Mk. Knochen

mehie i1-—-14 Mk., Blut und Horumehle 15--18 Mk., Superphosphate 7--12 M.
ür 100 Kilogramm.f ambrg 11. September. Salpeter, loco 8,77 Mark, September-Oktober

8,80 Mark Oktober-Rovember 8,87 Mark, Februar-März 9,20 Mark für 50
Kilogramm.

Hamburg, 11. Septbr. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche 120-125 Mk. für
100 Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen133 t Mark fus b xg, Erdnußkuchen 140- 160 Mark für 1000 kg je nach
Qual. Rapskuchen 125--130 Leinkuchen 150--155 Mk. für 1000 kg,
Palmk ot 115--120 Mark für g.p. 10. September. Chili-Salpeter 8 sh. 10,50 à bis 9 sh. für gewöhn
liche, 9 sh. 3 ä. für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 14. Sept. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelve zum Kochen 24—40 Mk.

Speiſebohnen, weiße, 24—50 Mk., Linſen 30--60 Mk. per 100 e
Berlin, 12. September. Mais per 1000 n loco ſtill, Termineſtill. Gekündigt 10 Ton., Kündigungspreis 186,5 Mk., Loco 162.-180 M. nach

Qualität bez., per dieſen Monat Mk. bez., per September October
156,5- Mk., Oktober November Mk. bez., ver November Dezember
er k. bez.,Erbſen per Wo Kilogr. Kochwaare 198--200 Mk. bez., Futterwaare 188 195

mr ne unglrrn be r Mais (New) per October 64.New-York, 12. September. ei September. Mais per uguſt- September 6,70 G., 6,80 Br., per
„Juni 6,21 G. 6,24 Br.12. Sept. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis 23,00 Markt
i ige, 19, bis 32, M., Linſen 20, bis 44, M. per 100n Sept. Mais per 1000 Kilogr. uetto amerikaniſcher Mk.

b. u. Br., rumäniſcher Donau 168 ungariſcher M. bz. u. Br.
Amtl.) e hl Nr. o und 1 per 100 auege

Berlin, 12. September. (Amtl.) Roggenmebrutto incl. Sack. Denn höher. Gekündigt Sack, Kündigungspreis
Mk. bez., per dicſen Monat Mk. bez., per September-October
32,4 4 Mk. bez., per der November 32, Mk. bez., per

„Dezember 31,9 bez.,m 12. September. Nr. 00 33,5-31,5 Mk. bez.,
31,25 bis 30,00 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Noggenme l Nr.
und 1 32,5— 31,75 Mk. bez., do. feine Maxken Nr. 0 und l 33,75 32,5 Mk. bez.

Nr. 0 1,50 höher als per ſieht
7 „York, 12. September. Telegr.7 4 74 2. Rachmittag. (Schlußbericht.) Mehl behauptet, n v

September 60,50, per October 61,50, per NovemberFedruar 62,80, JanuarAp

ter Stärke. Kartoffelmehlarke h i iHamburg 12. Sepember. Kartoſfelfabritate. Tendenz Ruhig. Jotin
ungen für 100 45 Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 26,5 Lieferu
ung 26,25-26,75 Mk. Harto Primawaare 26,00--26,50 27,60 d
26,00- 26,50— Superiorſtärke 27,60—27,50 Mk. Suyperiormehl 27,00-27,

Stroh. Heu.Berlin, 11. Sept. Wo e Richtſtroh 5, 65 Mk., Heu 4,80-6,40

k. 100 Kilogr. vRorbyanfen, 12. Sept. Stroh 3,00-4,00 Mk., Heu 4,50 00 Mk. per

vo L 3,00 Mkalle, 21. Sept. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,0—3,Cent Meſchuee en 3, zre25 Mk., neues Wieſenheu 2,75 vie v
er Centner in Fuhren, r Akt Sleehes 3,50 dis 4, er
ntner, zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.M e brrg, Richtſtroh 3,50—6,00 Krummſtroh) 3,00--4,50

Heu 6,00-—7,.0 M. Alles für 100 kg.

Butter. Eier. Fleiſch. dBerlin, 14. Sept. (Pol.-Präſ.). Rindffeifch v. der Keule r
Bauchfleiſch 1,60--1,40 Mk., Schweine eiſch 1,10--1, 0 Mk., Kalbfleiſch ar Sie

ammelſteiſch 1,00-—1,60 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. per Kilogr. Eier

40-4,— Mk. Mt.Nordhauſen, 12. September. Landbutter 2,20 Mk., Eßbutter 2/40Eier e e i Eqheg Mk. Käſe das Schock 9- 3,0 Marl,
Magdeburg, 12. September. Rindfleiſch von der Keule 140 e vie

Bauchſſeiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweineſleiſch 180 bis 1430 M. i
1,30 M., Hammelſteiſag 1,30 dis 1,40 M., Eßbutter 2,20 bis 2,60 M.
Eier per Schock 3,20 bis 4,00 M.

Kartoffeln. MiBerlin, 14. Sept. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln per 100 Kilogr. 6,87— 8,
Nordhauſen, September. Kartoffeln per 100 Kg. 7.50--8 v u
Magdeburg, 12. September. Kartoffeln 7,- bis 7,50 M. per 100

Baumwolle und Wolle.7 n g. Felegr) Anfangsbericht.) Muthmaßlicher
Umſatz 10 000. B., esimport 15derer eng Rachm. Baumwolle. Umſatz 10000 B., davon für

Spekulation und Export 1500 B., alvel Leipzig, Le Notirungen von Kam pus auf Zeit: La Platten
z September 75 Mk., do B October 3,77 Mk., do B Rovember 3,80 caungut
December Januar 8,82 rk., do B Februar bis Juni 9.95 Mk., do B. Jul Ruhig
3,87 Mk., do C unverändert. Umſatz Contract B 125 000 Kilogr. Tendenz:

etalle
Amſterdam, 12. September. Bancazinn 56.N z vork, 10. September. Zinn Straits 20,05 Doll., Eiſen Nr. Coltne

24,50 Doll.Frankfurt a. M. 10. Sept. Hochhaltiges Silber in Barren per Klloa

133 i September. Zink umygylos
reslau, 11. September. ink umſatzlos. tLondon, 11. September. Kupfer ſtetig. Umſatz 309 t. Schietanse,

reis 52 Lſtrl. i s a. Schlußpreiſe G. H. 52 Lſtrl. 15 shkſir 2 sh 6d, 3 Monate 53 Lſtrl. 5 6b. a bis 53 Lſtrl 12 h 6 d.

Viehmärkte. 1348Steinbruch, 10. Sept. Tendenz ruhig. Vorrath am 8. September Sue
Stück. Am 9. September wurden 1931 Stück aufgetrieben 2621
abgetrieben. Es. verblieb demnach am 10. September ein Stand en
Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche prima nd ſchw. von en.
Kr, mittlere v. 49- 49,50 Kr., leichte von 50--51 Kr. Ungariſche e J
leichte v. 49—51 Kr., Serbd., ſchw. v. 47—48 Kr. mittl. 47—48 leich

48-—48,50 Kr. u FreitagSerlin, 11. Sept. (Telegamm.) Städtiſcher CentralViehhof. Seit Freuesſtand. a. kl. Markte z. Blrltauf: 521 Rind. 1549 Schweine, 814 Kälb. W gr.
ammel. Schweinehandel verlief ruhig. 1. Qual. Mk. 2. Qual. 47 r mitti.
Qualität 47--76 Mk. für 160 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhande 60 P.

um e r ne 1. Dualität 63——66 Mk. 57 bis 63. Qualität 50--65 da Fleiſchgewicht. 9e r g, 10. Sept. (Sternſchanze.) Bericht vom 6. bis 10. ds.
Schweinehandel gut. aufgetrieben waren 3240 St., unverkau blieben Sqweine

engſchweine Mk., Fleine Schweine 53—54 Mk. große An d
55 bis 57 Mk., Sauen 40—-50 Mk. Tendenz des mittelmäß. Preiſe
Markt gebracht waren 1010 Stück. Unverkauft blieben Stück.
50-—80 Mk., geringe Waare per 100 Pfd.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwo r m e rlee Wi den Autt en
Poriritk. Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des ndDr. Walther Gebensleben für Lokales. Provinzies Thee itlich
Degenis Lehmann für den Handels Vörſen- und Inſeratentheil ſäm
zu Halle.
9- Unhr Die Expedition (uferatengnnahme ünd Geſchäfteange

benprechſtunden: Chefredakteur u y el 11, Redalteur Boe
i gedſffnet von 7 Uhr Vormittage die 7 Uhr Khends.
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